Eine Zeitſchrift 


Hirſchberg, Mittwoch den 6. Juni. 1849. 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


— — — 
= 


Preußen 

Die deutſche Reichsverfaſſung, fo wie Preußen, 
Sachſen und Hannover fie allen deutſchen Staaten, welche 
derſelben beitreten wollen, in einer angefügten Circularnote 
anbieten, und zugleich für ſich verbindlich erklä⸗ 
ren, wenn auch kein weiterer Staat mehr bei— 
träte, iſt nun veröffentlicht. 

Die Reichsregierung beſteht aus einem Reichsvor— 
ande (Preußen) an der Spitze eines Fürſtencollegiums. 
Dieſes letztere hat ſechs Stimmen, von denen Preußen und 
Baiern je eine Stimme führen; die übrigen vier find Collee⸗ 
tivſtimmen, je nach ihrer Bevölkerung zuſammengeſetzt. — 
Die Verhältniffe mit Oeſterreich werden beſonderer Re: 
gulirung vorbehalten. 

Die Reichs⸗Geſetzgebung wird geübt von dem Für: 
ſtencollegium, dem Staatenhauſe und dem Volks⸗ 
hauſe. Das Staatenhaus, aus 167 Mitgliedern beſtehend, 
iſt ziemlich nach der Frankfurter Verfaſſung zuſammengeſetzt, 
und wird zur Hälfte von den Regierungen, zur andern Hälfte 
von den Volksvertretungen der Einzelſtaaten ernannt. Für 
das Volkshaus werden auf je 100,000 Einwohner Ein 
Abgeordneter gewählt, nach dem Entwurfe eines, der Vers 
faſſung angefügten Wahlgeſetzes. Dieſes ſtellt haupt⸗ 
ſächlich den Grundſatz auf, daß Niemand wählen darf, wel⸗ 
cher nicht irgend eine directe Steuer zahlt, und an den 
Gemeindewahlen ſeines Wohnorts Theil zu nehmen berechtigt 
iſt. In zu bildenden Steuerbezirken werden drei Klaſſen von 
Beſteuerten gebildet, fo daß die Höchſtbeſteuerten , die 
geringſt Beſteuerten / und die übrige, mittlere ebenfalls 
½ der Zahl der Wahlmänner wählen. Hieraus ergiebt ſich 
von ſelbſt, daß indirecte Wahl ſtattfindet. 

Zu jedem Geſetze iſt die Zuſtimmung der drei Factoren 
nöthig, b 


In Geſetzgebungs- Angelegenheiten iſt das Frſtencol⸗ 
legium gleich berechtigt mit dem Richterſtande, wo letzterer 
(für Preußen) einfach ſtimmgebend iſt, bei Stimmengleichheit 
aber überdieß den Stichentſcheid hat. In der Uebung der 
ausübenden Gewalt aber iſt der Reichsvorſtand an das 
Fürſtencollegium nicht gebunden. Er führt die auswärtigen 
Angelegenheiten des Reiches, und concentrirt in ſeiner Hand 
diejenige Regierungs⸗Gewalt, welche zur Einheit des Bun⸗ 
desſtaates für nothwendig erachtet wurde. In die eigentliche 
Verwaltung der Einzelftaaten kann der Reichsvorſtand nicht 
eingreifen; ſeine Aufgabe iſt dabei controlirender Natur, 
darauf beſchränkt, daß die Einheit des ganzen Gedankens 
nicht geſtört werde. Die Truppen bleiben zur Verfügung der 
Einzelſtaaten, fo weit fie nicht für Reichszwecke benutzt wer⸗ 
den müſſen, in welchem Falle ſie zur Dispoſition des Reichs⸗ 
vorſtandes ſtehen. 

Die einzige Verwaltung, welche allein vom Reiche aus⸗ 
geht, und bei welcher den Einzelſtaaten keine Betheiligung 
zuſteht, iſt die Flotte. R 

Einheit der Geſetzgebung, vorausgeſetzt in Maaß. Auch 
wird die Reichsgewalt dahin wirken, daß die Reichsgeſetze 
in materieller, wie in formeller Hinſicht im ganzen Reiche 
die gleichen feien, fo daß Rechtserkenntniſſe eines deutſchen 
Gerichts in ganz Deutſchland vollſtreckt werden können. 

Die Grundrechte ſind — bis auf einige mins 
der wichtige Abänderungen — dieſelben ge= 
blieben, wie in der Frankfurter Verſammlung. 

So viel iiber die Grundzüge der neuen Verfaſſung. 


Auch enthalt der Staats + Anzeiger Nr. 148 die König⸗ 
liche Verordnung über das Wahlverfahren zur zwei⸗ 
ten Kammer, deren Vollziehung und Zuſammenberufung. 
Die Urwähler ſollen ſich am 17. Juli d. J. zur Wahl der 


(37. Jahrgang. Nr. 45.) 


Wahlmänner verfammeln und die Kammern werden auf den 
7. Auguſt zuſammenberufen. In dem Geſetz über das 
Wahlverfahren ſind einige Punkte des früheren umgeſtaltet 
worden, um dadurch den wahren Bedürfniſſen des Vol⸗ 
kes eine Kundgebung durch die zweite Kammer zu ſichern 
und den Grundſatz der Gleichberechtigung aller Staatsbür⸗ 
ger zu verwirklichen. Bei den Wahlen der Wahlmänner 
und denen der Abgeordneten kömmt die geheime Abſtimmung 
durch Stimmzettel nicht mehr zur Anwendung, weil ſie im 
Widerſpruch mit der in allen übrigen Zweigen des Staatsle⸗ 
bens laut und mit Recht geforderten Oeffentlichkeit ſteht und 
den ſo bedeutungsvollen Wahlakt mit einem Schleier um⸗ 
hüllet, unter welchem alle Beſtrebungen, welche das Licht 
zu ſcheuen haben, ſich verbergen können, wogegen die öffent⸗ 
liche Stimmgebung den Erfolg hat, daß man die abgegebene 
Wahlſtimme als das Reſultat ſelbſtſtändiger Ueberzeugung 
betrachten kann. Die Oeffentlichkeit iſt dadurch dem Volke 
nicht mehr vorenthalten und auch den abweſenden Landwehr⸗ 
männern durch das Reglement die Möglichkeit der Theilnahme 
an den Wahlen ihres Heimats⸗Bezirks entſprochen. Da es 
ſich als innere Unwahrheit und deshalb als einen Keim gro= 
ßer Gefahren erwieſen, daß bisher die Stimmen aller Ur⸗ 
wähler ohne Unterſchied zuſammengezählt worden ſind und 
in ganz gleichem Verhältniſſe zum Reſultate der Wahlen bei⸗ 
etragen haben, ſo ſind jetzt drei Abtheilungen der Wähler 
ſeſtgeſdeut, die ſich nach der Steuerzahlung ordnen; der 
Aſſociation der Intereſſen iſt dabei ein weiter Spielraum ge⸗ 
laſſen. Urwähler, welche keine Steuer zahlen, kommen in 
die dritte Abtheilung. Hier folgt die Verordnung ſelbſt: 
Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, Koͤnig 
von Preußen ꝛc. ꝛc. 
verordnen in Ausführung der Artikel 67 bis 74 und auf Grund 
des Artikels 105 der Verfaſſungs⸗Urkunde, auf den Antrag Unſeres 
Staatsminiſteriums, daß ſtatt des Wahlgeſetzes für die Abge⸗ 
ordneten der zweiten Kammer vom 6. Dezember 1848 die nach⸗ 
folgenden näheren Beſtimmungen zur Anwendung zu bringen ſind: 
> J. 
Die . der san Kammer werden von Wahl⸗ 
männern in Wahlbezirken, die Wahlmänner von den Urwählern 
in Urwahlbezirken gewählt. 


Die Zahl der in jedem Regierungsbezike zu wählenden Abge⸗ 
ordneten weiſt das anliegende Verzeichniß nach. 


F. 3. 

Die Bildung der Wahlbezirke iſt nach Maßgabe der durch die 
letzten allgemeinen Zählungen ermittelten Bevölkerung von den 
Regierungen dergeſtalt zu bewirken, daß von jedem Wahlkorper 
mindeſtens zwei Abgeordnete zu wählen ſind. Kreiſe, die zu ver⸗ 
ſchiedenen Regierungsbezirken gehören, können ausnahmsweiſe 
durch den Ober⸗Präſidenten zu einem Wahlbezirke vereinigt wer⸗ 
den, wenn es nach der Lage und den ſonſtigen Verhältniſſen der 
erſteren nöthig erſcheint. 


9 4. 
„Auf jede Vollzahl von 250 Seelen iſt ein Wahlmann zu wählen. 


i Sn F. 5. 
beser weniger als 750 Scelen, ſo wie nicht zu einer 


rende bewohnte Beſizungen, werden von dem Land⸗ 


_ 
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rathe mit einer oder mehreren benachbarten Gemeinden zu einem 


urwahlbezirke vereinigt. 


d. 6. ! 
Gemeinden von 1750 oder mehr als 1750 Seelen werden von 
der Gemeinde ; Verwaltungsbehörde in mehrere Urwahlbezirke ge⸗ 
theilt. Dieſe find fo einzurichten, daß hödftens 6 Wahlmänner 
darin zu wählen ſind. 


i 8 a 

Die Urwahl⸗Bezirke müſſen, fo weit es thunlich iſt, fo gebildet 
werden, daß die Zahl der in einem jeden derſelben zu wählenden 
Wahlmänner durch drei theilbar iſt. 


18 §. 8. a 
Jeder ſelbſtſtändige Preuße, welcher das 21ſte Lebensjahr voll⸗ 
endet und nicht den Vollbeſitz der bürgerlichen Rechte in Folge 
rechtskräftigen richterlichen Erkenntniſſes verloren hat, iſt in der 


Gemeinde, worin er ſeit ſechs Monaten ſeinen Wohnſitz oder Aufent⸗ 


halt hat, ſtimmberechtigter Urwähler, ſofern er nicht aus öffent: 
lichen Mitteln Armen:Unterftügung erhält. 


g. 9. 

Die Militairperſonen des ſtehenden Heeres und die Stamm⸗ 
Mannſchaften der Landwehr wählen an ihrem Standorte, ohne 
Rückſicht darauf, wle lange ſie ſich an demſelben vor der Wahl 
aufgehalten haben. Sie bilden, wenn fie in der Zahl ven 750 
Mann oder darüber zuſammer ſtehen, einen oder mehrere beſondere 
Wahlbezirke. Landwehrpflichtige, welche zur Zeit der Wahlen zum 
Dienſte einberufen ſind, wählen an dem Orte ihres Aufenthaltes 
für ihren Heimaths⸗Bezirk. 


Die Urwähler werden nach Maßgabe der von ihnen zu entrick⸗ 
tenden direkten Staatsſteuern (Klaſſenſteuer, Grundſteuer, Ge⸗ 
werbeft-uer) in 3 Abtheilungen getheilt, und zwar in der Art, daß 
auf jede Abtheilung ein Drittheil der Geſammtiſumme der Steuer⸗ 
beträge aller Urwähler fällt. 

Dieſe Geſammt⸗Summe wird berechnet: 

a) gemeindeweiſe, falls die Gemeinde einen Urwahl Bezirk für 

ich bildet oder in mehrere Urwahl-Bezirke getheilt iſt. (§. 6.) 
b) bezirksweiſe, falls der Urwahl⸗Bezirk aus mehreren Gemeir⸗ 
den zuſammengeſetzt iſt. (J. 5.) 


F. II. 

Wo keine Klaſſenſteuer erhoben wird, tritt für dieſelbe zunächſt 
die etwa in Gemäßheit der Verordnung vom 4. April 1848 anftatt 
der indirekten eingeführte direkte Staatsſteuer ein. 

Wo weder Klaffenfteuer, noch klaſſiſtzirte Steuer auf Grund 
der Verordnung vom 4. April 1848 erhoben wird, tritt an Stelle 
der Klaſſenſteuer die in der Gemeinde zur Hebung kommende direkte 
Kommunalſteuer. 1 2 

Wo auch eine ſolche ausnahmsweiſe nicht beſteht, muß von der 

Gemeinde⸗Verwaltung nach den Grundſätzen der Klaſſenſteuer Ver: 
anlagung eine ungefähre Einſchätzung bewirkt und — Betrag aue⸗ 
geworfen werden, welchen jeder Urwähler danach als Klaſſenſteuer 
zu zahlen haben würde. 
Wird die Gewerbeſteuer von einer Handels⸗Geſellſchaft entrich⸗ 
tet, fo iſt die Steuer behufs Beſtimmung, in welche Abtheilung 
die . gehören, zu gleichen Theilen auf dieſelben zu 
repartiren. x 


9. 12. 
Die erſte Abtheilung beſteht aus denjenigen Urwählern, auf 
welche die höchſten Steuerbeträge bis zum Belaufe eines Drittheils 
der Geſammtſteuer ($. 10) fallen. : 

Die zweite Abtheilung beſteht aus dei er en, auf 
welche die nächſt niedrigeren Steuerbeträge bis zur Gränze des 
zweiten Drittheils fallen. g Po led . 

Die dritte Abtheilung beſteht aus den am nledrigſten beſteuer⸗ 
ten Uwähtern, auf welche das drüte Oritttheil fällt. In dieſe 


pcs gehören auch diejenigen Urwählen, welche keine Steuer 
zahlen. a 


9 13. 

So lange der Grundſatz wegen Aufhebung der Abgaben : Be: 
freiungen In Bezug auf die Klaff nfteuer und direkte Kommunal⸗ 
Steuer noch nicht durchgeführt iſt, find die zur Zeit noch befreiten 
Urwähler in diejenige Abtheilung aufzunehmen, welcher fie ange: 
hören würden, wenn die Befreiungen bereits aufgehoben wären, 

5 14. 
— Attheilung wählt ein Drittheil der zu wählenden Wahl⸗ 
männer. 

Iſt die Zahl der in einem Urwahlbezirke zu wählenden Wahl: 
männer nicht durch 3 theilbar, fo ift, —— * 7 — 
übrig bleibt, dieſer von der zweiten Abtheilung zu wählen. Blei⸗ 


ben 2 Wahlmänner übrig, ſo wählt di i 
und bie britte Abtheilung den — I 18 er 


. f $ 15. 
In jeder Gemeinde ift fofort ein Verzeichniß der ſtimmberech— 
tigten Urwähler (Urmählerlifte) aufzuſtellen, in welchem bei jedem 
einzelnen Namen der Steuerbetrag angegeben wird, den der Ur⸗ 
wähler in der Gemeinde oder in dem aus mehreren Gemeinden 
zuſammengeſetzten Urwahlbezirk zu entrichten hat. Dies Ver: 
zeichniß iſt öffentlich auszulegen, und daß dieſes geſchehen, in 
ortsüblicher Weiſe bekannt zu machen. 

Wer die Aufſtellung für unrichtig oder unvollſtändig hält, kann 
dies innerhalb dreier Tage nach der Bekanntmachung bei der 
Orts Behörde oder dem von derſelben dazu ernannten Kommiſſar 
oder der dazu niedergeſetzten Kommiſſion ſchriftlich anzeigen oder 
zu Protokoll geben. g 

Die Entſcheidung darüber ſteht in den Städten der Gemeinde: 
Verwaltungs⸗ Behörde, auf dem Lande dem Landrathe zu. 

In Gemeinden, die in mehrere Urwahlbezirke getheilt ſind, erfolgt 
die Aufſtellung der Urwähler⸗Liſten nach den einzelnen Bezirken. 


$. 16. 

Die Abtheilungen ($. 12) werden ſeitens derſelben Behörden 
feſtgeſtellt, welche die Uewahlbezirke abgränzen (88. 5, 6). 

Eben dieſe Behörden haben für jeden Urwahlbezirk das Lokal, 
in welchem die auf den Bezirk bezögliche Abtheilungsl'ſte öffentlich 
auszulegen und die Wahl der Wahlmänner abzuhalten iſt, zu 
beſtimmen und den Wahl Vorſteher, der die Wahl zu leiten hat, 
fo wie einen Stellvertreter deſſelben für Verhinderungsfälle zu 
ernennen. 

In Bezug auf die Berichtigung der Abtheilungsliſten kommen 
die Vorſchriften des $. 15 gleichmäßig zur Anwendung, 

$. 17. 
Der Tag der Wahl iſt von dem Miniſter des Innern feſtzuſetzen. 
$. 18. 

Die Wahlmänner werden in jeder Abtheilung aus der Zahl der 
ſtimmberechtigten Urwähler des Urwahlbezirks ohne Rückſicht auf 
die Abtheilung gewählt. 

Mit Ausnahme des Falles der Auflöſung der Kammer find die 
Wahlen der Wahlmänner für die ganze Legislatur- Periode der: 
geſtalt gültig, daß bei einer erforderlich werdenden Erſatzwahl 
eines Abgeordneten nur an Stelle der inzwiſchen durch Tod, Weg⸗ 
ziehen aus dem Urwahlbezirk oder auf ſonſtige Weiſe ausgeſchie⸗ 
denen Wahlmänner neue zu wählen ſind. 


§. 19. 
Die Urwähler find zur Wahl durch ortsübliche Bekanntmachung 
zu berufen. 


$. 20. 4 N 
D ( Vorſteher ernennt aus der Zahl der Urwähler des 
* einen Protokollführer, fo wie 3 bis 6 Beiſitzer, welche 
mit ihm den Wahl⸗Vorſtand bilden, und verpflichtet fie mittelſt 
Handſchlags an Eidesſtalt. 2 


9. 21. 5 

Die Wahlen erfolgen abtheilungsweiſe durch Stimmgebung zu 
Protokoll, nach abforuter Mehrheit und nach den Vorſchriften des 
Reglements ($. 32) 9 22 


In der Wahl- Berfammlung dürfen weder Diskuffionen flatt- 
finden, noch Beſchlüſſe gefaßt werden. 

Wahlfimmen, unter Proteſt oder Vorbehalt abgegeben, find 
ungüitig. ee 

un $. 23. 


Ergiebt ſich bei der erften Abſtimmung keine abſolute Stimmen: 
mehrheit, ſo findet die engere Wahl ſtatt. 8 
$. 24. x 
Der gewählte Wahlmann muß ſich über die Annahme der Wahl 
erklären. Eine Annahme unter Proteſt oder Vorbehalt gilt als 
Ablehnung und zieht eine Erſatzwahl nach ſich. 
9. 23. . 
Das Protokoll wird von dem Wah“ Vorſtande F. 20) unter: 
zeichnet und fofort dem Wahl: Kommilfar (J. 26) für die Wahl 
der Abgeordneten eingereicht. ; 


Die Regierung ernennt den Wahl⸗Kommiſſar für jeden Wahl⸗ 
bezirk zur Wahl der l und beſtimmt den Wahlort. 
27 


N 

Der Wahl⸗Kommiſſar beruft die Wahlmänner mittelſt ſchriftli⸗ 
cher Einladung zur Wahl der Abgeordneten. Er hat die Ver⸗ 
handlungen über die Urwahlen nach den Vorſchriſten dieſer Wer: 
ordnung zu prüfen, und wenn er einzelne Wahlakte für ungülti 
erachten ſollte, der Verſammlung der Wahlmänner ſeine Beden⸗ 
ken zur endgültigen Entſcheidung vorzutragen. Nach Ausſchtie⸗ 
ßung derjenigen Wahlmänner, deren Wahl für ungültig erkannt 
iſt, ſchreitet die Verſammlang ſofort zu dem eigentlichen Wahl⸗ 
geſchäfte. 

Außer der vorgedachten Erörterung und Entſcheidung über die 
etwa gegen einzelne Wahlakte erhobenen Bedenken dürfen in der 
Verſammlung keine Diskuſſionen ſtattfinden, noch Beſchlüſſe ge⸗ 
faßt werden. . N 


$. 28. f 
Der Tag der Wahl der Abgeordneten iſt von dem Miniſter des 
Innern feſtzuſetzen. 29 


$ 5 
Zum Abgeordneten iſt jeder Preuße wählbar, der das dreißigſte 
Lebensjahr vollendet, den Vollbeſitz der bürgerlichen Rechte in 
Folge rechtskräftigen richterlichen Erkenntniſſes nicht verloren hat 
und bereits ein Jahr lang dem preußiſchen Staats : Verbande 
angehört. 
$. 30 


Die Wahlen der Abgeordneten erfolgen durch Stimmgebung 
zu Protokoll. 2 

Der Protokollführer und die Beiſitzer werden von den Wahl⸗ 
männern auf den Vorſchlag des Wahl⸗Kommiſſars gewählt und 
bilden mit dieſem den Wahl: Vorftand. 5 s 

Die Wahlen erfolgen nach abfoluter Stimmenmehrheit. Wahl⸗ 
ſtimmen unter Proteſt oder Vorbehalt abgegeben, find ungültig, 

Ergiebt ſich bei der erſten Abſtimmung keine abſclute Mehr: 
heit, ſo wird zu einer engeren Wahl geſchritten. 


Der gewählte Abgeordnete muß ſich über die Annahme ober 
Ablehnung der auf ihn gefallenen Wahl gegen den Wahl: Kom 
miſſarius erklären. Eine Annahme-Erklärung unter Proteſt oder 
Vorbehalt gilt als ee da eine neue Wahl zur Folge. 


Die zur Ausführung dieſer Verordnung erforderlichen näheren 


Beſtimmungen hat Unfer Staats: Minifterium in einem zu er⸗ 
laſſenden Reglement zu treffen. we 


* 


1 


Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und 
beigedrucktem Königlichen Inſiegel. 
Gegeben Sansſouck, den 30. Mai 1849. 
(gez.) Friedrich Wilhelm. 
(gegengez) Graf von Brandenburg. von Ladenberg. 
von Manteuffel. von Strotha. von der Heydt. 
von Rabe. Simons. 


Verzeichni ß 1 
der in den einzelnen Negierungs⸗Bezirken zu wählenden 
Anzahl von Abgeordneten zur zweiten Kammer. 
Regierungs⸗ Anzahl der Abgeordneten 


ezirk. zur zweiten Kammer. 
Funn E 
Gumbinnen a 
Danzig Be 7. D 
Marienwerder 13 
oſen r 5 20 


tomberg , *» *» + 10 
Stadt Berlin 9 


otsdam * 18 
Fa „ 18 
i e en 12 
FU 
e 3. 
Bel , x 285 
Dppeingst . % „ 21 
Liegnie e d rs 5 20 
Magdeburg — 2 „ s 
Merſebung ; 16 
Erfurt 3 
Nünſ tem ai! 
Rider neu a. 
Arnsberg e 
o ae ee DE 
Düfeldorf 10 
Koblenz e 
E En 
RTC 


Der Staats-Anzeiger Nr. 149 enthält die Uebereinkunft 
der Königl. Regierungen von Preußen, Sachſen und Han⸗ 
nover über die Einſetzung eines Bundesſchiedsgerichts, deſſen 
Sitz Erfurt werden ſoll. Desgleichen das Reglement zur 
Verordnung vom 30. Mai d. J. über die Ausführung der 
Wahl der Abgeordneten für die zweite Kammer. 

Vom Miniſterium für Handel, Gewerbe und öffentliche 
Arbeiten iſt den preußifchen Poſt⸗Anſtalten verboten worden, 
politiſche Zeitſchriften und periodiſche Schriften aus denje⸗ 
nigen deutſchen Ländern, welche in offener Empörung gegen 
ihre rechtmäßige Regierung begriffen, zu befördern; fie follen 
der betreffenden fremden Poſt-Anſtalt zurückgeſendet werden, 
indem dieſe politiſchen Zeitungen und periodiſchen Schriften 
fortdauernde Angriffe gegen die geſetzliche Ordnung in an⸗ 
dern deutſchen Ländern, Aufforderungen zur Auflehnung 
Pee die Regierungen und grobe Schmähungen gegen die 

erſon Sr. Majeſtät des Königs enthalten. 

Die Landwehr des VIII. Armeecorps wird nun ſchleunigſt 

nobil gemacht. 


Her Hen. Lieut. v. Hirſchfeld, hat wegen der Landwehr⸗ 


712 


Compagnie, welche in Prüm das Zeughaus nicht beſchützte 
und es berauben ließ, verfügt: 1) Jene feige Compagnie 
bleibt bis aufs Weitere verſammelt; 2) die bereits begon⸗ 
nene gerichtliche Unterſuchung wird mit unnachſichtlicher 
Strenge fortgeführt um die Schuldigſten zu ermitteln und 
der wohlverdienten Strafe zu überantworten. 3) Wird zu 
dem Ende jene Compagnie nach einer Feſtung abgeführt, 
aber ohne die Waffen, die ſie mit Ehren nicht zu führen und 
nicht zu vertheidigen gewußt, deren ſie ſich unwürdig ge⸗ 
macht. Dieſe Verfügung iſt durch einen Tagesbefehl be⸗ 
kannt gemacht worden. Derſelbe ſchließt mit den Worten: 
Unteroffiziere und Soldaten! Die Ausführung dieſer gerech⸗ 
ten Strafe wird eure Fahne von der Schande reinigen, wo⸗ 
mit wenige feige Verräther fie zu beflecken nicht gefchämt 
haben. Ihr werdet, wie bisher, durch euer Wohlverhalten 
beweifen, daß jene Erdärmlichen nicht werth find, ferner 
eure Kameraden zu heißen. Es lebe der König! 

Die in voriger Nr. des Boten mitgetheilte Nachricht von 
Unruhen in Zeitz iſt durchaus unbegründet. Wahrſcheinlich 
hat ſich Jemand den ſchlechten Spaß gemacht, die Geſchichte 
zu erfinden und brieflich nach Berlin zu ſenden. 

In St. Goar wurden am 27. Mai mehrere tauſend Pfd. 
Pulver, nach Rhein⸗Bayern beſtimmt, in Beſchlag genommen. 


Deutſchlaud. 


Fireiſtadt Frankfurt a. M. 

In der 229ſten Segzung der deutſchen Nat.» Verſ. am 20ſten 
Mal iſt die Präfidentenwahl an der Tagesordnung; Abgeordneter 
Eiſenſtuck wird zum erſten Vize⸗Präſid enten erwählt, lehnt 
aber die Wahl ab; an ſeine Stelle wird der Abgeordnete Löwe 
aus Kalbe erwählt. Hierauf kömmt der Antrag der Abgeordneten 
Fallati und Schorn, wie ihn der Dreißiger⸗Ausſchuß aufgeſtellt, 
zur Beſprechung. Derſelbe lautet: „Die Verſammlung vertagt 
ſich bis zum 20. Juni d. J., fie läßt das Bureau mit dem 
Auftrage zurück, die Mitglieder in dringenden Fällen wied er 
zuſammenzurufen; der Beſchluß der Nationalderſammlung, nach 
welchem hundert Mitglieder die Anberaumung einer außerordent⸗ 
lichen Sigung von dem Präſidenten verlangen dürfen, wird für 
die Zeit dieſer Vertagung ſuspendirt.“ Mehrere Redner ſprechen 
gegen den Antrag; man beſchließt für heute über den Antrag zur 
Tagesordnung überzugehen. 

In der 230ſten Sitzung waren 130 Mitglieder anweſend. Der 
Abg. Wolff aus Breslau, der es darauf abgeſehen zu haben 
ſcheint, Skandal⸗Scenen hervorzurufen, erklärt die neulich ges 
ſprochenen Worte des Abg. Vogt für elende Schimpferei. Dieſe 
Aeußerung wird von der Verſammlung mit Entrüſtung hinge⸗ 
nommen und der allgemeine Ruf: „Herunter! Hinaus! Pfut!“ 
ertönt, Wiederholt ruft der Vorſitzende den Abgeordneten für 
Breslau zur Ordnung, wiewohl er glaube, daß es nichts nütze. 
(Abg. Wolff vom Platze: das iſt ſchen wahr!) 

Abg. Vogt ſtellt hierauf Namens des Dreißiger⸗Ausſchuſſes 
folgenden Antrag, dem die Dringlichkeit zuerkannt wird: 

1) Die nächſte Sitzung der National⸗Verſammlung 
findet im Laufe der nächſten Woche auf Einla⸗ 
dung des Bürean's in Stuttgart ſtatt. 

2) Das Büreau hat fofort einen Aufruf au ſämmt⸗ 
liche abweſende Mitglieder zu erlaſſen, ſo wie 
die Stellvertreter der — 2 bis zum 
1. Juni nach Stuttgart einzuberufen. 


1 — 


3) Die Centralgewalt wird in Gemäßheit und zur 
Ausführung des Artikel 10 des Geſetzes vom 
28. Juni 3848 aufgefordert, ſich ungeſäumt 
nach Stuttgart a0 begeben. 

4) Die Bevollmächtigten derjenigen Staaten, welche 
die Neichsverfaſſung anerkannt haben, werden 
in Ausführung des Beſchluſſes vom 26. Mai 
5 ſich ebeufalls nach Stuttgart zu be⸗ 
geben. 

Dabei erklärt der Abg. Vogt als Hauptmotiv, daß die Ver: 
ſammlung hier in F lankfurt mit einer Centralgewalt, welche ſich 
weigere, ihre Beſchlüſſe durchzuführen, mitten unter verfaſſungs⸗ 
feindlichen Truppen ſitze. 

Der Abg. Gfrörer (aus Württemberg) ſpricht ſich gegen 
die Verlegung nach Stuttgart aus. Die Abſicht, Stuttgart zu 
karlsruhern, müſſe er im Namen ſeines Landes zurückweiſen. — 
ob Uhland erklärt die Verlegung nach Stuttgart für eine 
Schwenkung, um von dem Süden aus den Norden zu erobern. 
Er aber habe die Anſicht, eine Schwenkung werde man machen, 
aber die Eroberung nicht. Er könne die Verlegung in ſein 
ſchwäbiſches Vaterland nicht wünſchen. 

Abg. Hagen ſpricht für die Verlegung; die großen Truppen⸗ 
anhäufungen machten es der Verſammlung unmöglich, in Frank⸗ 
furt zu bleiben. s " 

Simon aus Trier erklärt, man habe feit 14 Monaten ein 
böſes Spiel mit der Verſammtung getrieben. Die rein theoretiſche 
Zuſtimmung mehrerer Regierungen habe nichts genutzt; die Trup⸗ 
pen dieſer Staaten ſtünden nicht zur Verfügung der Verſammlung; 
man gebrauche ſie, um den Süden durch den Norden zu erobern. 
Von Württembergs Miniſterium (Römer) ſei eine gänzliche Hin⸗ 
gebung an die Verfaſſung nicht zu erwarten, es ſei nicht einmal 
einer Oktroyirung ganz abgeneigt. Bei dem bevorſtehenden Kampfe 
zwiſchen dem Oſten und dem Weſten dürfe Deutſchland nicht die 
Hände in den Schooß legen. Es müſſe mit handeln, ſonſt werde 
es ein zerriſſenes, armfeliges Land bleiben; man müſſe alles 
wagen. — Venedey hält die Verlegung für ein Unglück. — 
Mohl iſt für die Verlegung. — Henkel aus Kaſſel ſpricht gegen 
die Verlegung. — Schoder aus Stuttgart für die Verlegung; 
das württembergiſche Volk wünſche es. — Eiſen mann ift 
gegen den Ausſchuß⸗Antrag. — Vogt ſucht aufs neue darzulegen, 
daß die Verſammlung in Süddeutſchland eine Stütze gegen den 
Abſolutismus ſuchen müſſe. Man müſſe daſelbſt die Bewegung 
allein machen 0 

Hierauf wird zur Abſtimmung geſchritten. Der erſte Satz 
des Antrages (Verlegung nach Stuttgart) wird mit 
71 gegen 64 Stimmen angenommen. Hierauf erklärt der 
Vorſitzende Reh: „er halte dieſen Beſchluß weder für motivirt, 
noch für heilbringend für Deutſchlandz er könne dieſen Beſchluß 
weder ausführen, noch unterzeichnen. Er lege ſein Amt nieder; 
und nachdem er für das geſchenkte Zutrauen gedankt, ſpricht er: 
Leben Sie wohl! — Der Vorſitzende verläßt den Stuhl und 
tritt ihn dem erſten Vize» Präfidenten Löwe von Kalbe ab. 
Dieſer ertheilt das Wort dem Abg. Buß. Dieſer ruft Herrn 
Reh zu: Gehen Sie, das Parlament das ſind nicht die, dle 
gehen, das ſind die, welche bleiben. 

Die Abg. Jucho und Makowiczka erklären ihren Austritt aus 
dem Perſonale des Büreaus, weil fie ſich nicht an der Ausführung 
des obigen Beſchluſſes betheiligen wollen. 
Genoſſen ſind ebenfalls ausgeſchieden. 3 

Löwe erklärt nach dem Beſchluſſe die nächſte Sitzung in 
Stuttgart halten zu wollen. 


Die Nationalverſammlung hat mit ihrem obigen Beſchluß 
ihr Todesurtheil geſprochen: gebe der Himmel, daß die kleine 
Zahl, welche nach Stuttgart wirklich überſiedelt, nicht 
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noch im Stande iſt, dem Bürgerkrieg, der bereits begonnen, 
neue Nahrung zu geben und den Bruch zwiſchen dem Süden 
und Norden unheilbar zu machen; gebe der Himmel, daß ſie 
nicht die Macht dazu beſitzt: den Willen, das haben die heu⸗ 
tigen Verhandlungen genau ergeben, hat ſie. Es iſt offen 
ausgeſprochen, daß man in der bewaffneten Erhebung im 
Südweſten den Stützpunkt und die Operationsbaſis zur Durch⸗ 
führung der Reichsverfaſſung ſuchen und finden müſſe, und es 
ift offen ausgeſprochen, daß wenn man die Hülfe und das Bünd⸗ 
niß des Oſtens und Weſtens von Europa, der Ungarn und 
der Franzoſen, verſchmähe, ein Verrath an der Freiheit ſei. 
Die Ueberſiedelung nach Stuttgart iſt in den eigenen Augen 
derer, welche fie beſchloſſen, eine Braͤndfackel, welche in den 
Zündſtoff geſchleudert wird, der in Württemberg bereits auf⸗ 
gehäuft liegt. Stuttgart, mit den Reſten des Parla⸗ 
ments in ſeiner Mitte, wird werden, was Karlsruhe gegen⸗ 
wärtig iſt. (D. Ref.) 

Ueber die Sendung des Oberſt-Lieutenant Fiſcher nach 
Frankfurt a. M. vernimmt man, daß ſolche die Uebertra⸗ 
gung der Reichsgewalt an Preußen und die Dänifche Ange⸗ 
legenheit zum Zweck hatte. In der letzteren iſt Preußen 
gewillt, allein zu handeln und die Kriegführung und die Un⸗ 
terhandlung ſelbſtſtändig zur Hand zu nehmen. Für beides 
hat ſich der Reichsverweſer nicht beiſtimmend erklärt. 

Mit Ausnahme der Oeſterreicher und Preußen find die zu 
Frankfurt a. M. liegenden Truppen am 31. Mai nach der 
badiſchen Gränze aufgebrochen. Die Poſt beförderte bereits 
weder Briefe noch Paſſagiere über Baden und die Abgeord⸗ 
neten, die nach Stuttgart wollen, können nicht fort; die 
Neckar⸗Eiſenbahn befördert nur Militair. Das Bureau 
der nach Stuttgart auswandernden Nationalverſammlung 
hat bereits Hand angelegt, um den am 30. Mai gefaß 
Beſchluß zur Ausführung zu bringen. ö 

Der Generallieutenant von Peucker hat als Oberbe⸗ 
fehlshaber der in und um Frankfurt und zwiſchen dem Main 
und Neckar verſammelten Reichstruppen einen Tagesbefehl 
erlaſſen, worin er ihnen den ehrenvollen Beruf darlegt, das 
geſammte deutſche Vaterland gegen die zerſtörenden Angriffe 
der Pflichtvergeſſenheit und Verblendung zu ſchützen und der 
Welt zu beweiſen, daß die Einheit und Stärke des deutſchen 
Vaterlandes in der Bruſt ſeiner Krieger, in der Pflichttreue 
feines Heeres ungeſchwächt fortlebe. „ 

Der Großherzog von Baden iſt von Frankfurt wieder 
nach Koblenz zurückgekehrt. 5 2 


Sach ſe n. e 

Der König hat eine Anſprache in der deutſchen Sache an 
ſein Volk erlaſſen, worin geſagt wird, die Verfaſſung, 
welche die vereinigten Regierungen dem deutſchen Volke bie⸗ 
ten, ſei für ihn mit bedeutenden Opfern verknüpft. Daraus, 
daß er dieſe Opfer zu bringen, ſich bereit erkläre, würde ſein 
Volk erkennen, ob er den ſtürmiſchen Bitten deſſelben wegen 
Anerkennung der von der Nationalverſammlung beſchloſſe⸗ 
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nen Verfaſſung in ſelbſtſüchtiger Abſicht oder feines eigenen 
Wohles wegen widerſtanden habe. 5 
Bayern. 

Zu München war das Gerücht verbreitet, daß der 
Staatsrath den Beſchluß gefaßt habe, gegen jedes eigen⸗ 
mächtige Einſchreiten Preußens in Süd-Deutſchland, ins⸗ 
beſondere in der Pfalz, ohne daß es auf Verlangen der pro⸗ 
viſoriſchen Centralgewalt geſchehe, mit Entſchiedenheit zu 
proteſtiren. (Bayern ſoll blos das Anerbieten einer preuß. 
Truppenunterſtützung dankend abgelehnt haben; die Unter⸗ 
handlungen mit Preußen in der deutſchen Frage wurden aber 
fortgeſetzt.) ‚ SER 

Das bayeriſche Truppencorps, welches ſich bei Nürnberg 
ſammelt, wird 15 bis 16,000 Mann zählen; es kommandirt 
daſſelbe der General > Lieutenant Fürſt v. Turn und Taxis; 
das Hauptquartier iſt zu Burgfarnbach. 

Die aus Würzburg ausgezogenen Studenten ſind am 
28. Mai wieder dahin zurückgekehrt. Die Zwiſtigkeiten 
ſind ausgeglichen. 

In der Pfalz iſt eine Wirthſchaft zum Tollwerden; wer 
etwas gegen den Landesausſchuß ſchreibt, wird eingeſteckt; 
das Briefgeheimniß iſt nicht geachtet; die Kaufleute dürfen 
es nicht wagen, ee e Freiſchärlern Kredit 
zu verſagen; unerſchwingliche Laſten werden den Bürgern 
auferlegt; nicht ſelten iſt es, daß ein Bauer 20 bis 30 Mann 
Einquartirung erhält; die treugebliebenen Beamten ſind 
alle abgeſetzt und ihre Stellen erhielten junge Burſchen von 
18 bis 20 Jahren. Die Bauern werden des anarchiſchen 
Weſens nachgerade müde, ſie erhoben ſich an zwei Punkten 
gegen die Anordnungen der proviſoriſchen Regierung, wur⸗ 
den aber unterdrückt. Wer nicht im Schrecken der Anarchie 
Carrière machen will, erwartet mit Ungeduld die Preußen, 
um von den Freiſchärlern, Communiſten, Socialiften und 
entlaufenen Sträflingen befreit zu werden. 

Das Präſidium der königl. Bayeriſchen Regierung in der 
Pfalz hat den von der proviſoriſchen Regierung geforderten 
Eid nicht geleiſtet, ſondern ſich nach der Feſtung Germers⸗ 
beim begeben. Von dort hat daſſelbe eine Anſprache an die 
Bewohner der Pfalz erlaſſen, worin ſie die Geſetzwidrigkeit 
des Landesausſchuſſes auseinanderſetzt und Proteſt gegen 
jeden Eingriff in die Rechte der Landesverwaltung erhebt. 

Landau iſt ſeit dem 20. Mai von den Aufſtändiſchen 
nicht mehr beunruhigt worden. An dieſem Tage hatten 
3000 Aufſtändiſche den Verſuch gemacht, in die Feſtung ein⸗ 
zudringen; auf den erſten Kanonenſchuß ſtoben die Haufen 
in wilder Flucht auseinander. An Proviant foll es der Fe⸗ 
ſtung nicht fehlen. 

Württemberg. 

„Die Volks⸗Verſammlung zu Reutlingen, vor der man 
Furcht hatte, iſt ruhig abgelaufen. Die gefaßten Beſchlüſſe 
brachte eine Deputation am 29. Mai dem Präſidenten der 
Lammer und dem Minifterium und erbat ſich Antwort. Die 

putation wünſchte perſönlich Vortrag in der Kammer hal⸗ 
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ten zu dürfen, was aber nicht bewilligt wurde. Die Forder⸗ 
ungen ſind: 

„I) Ungefäumte Anerkennung und thatkraͤftige Durchfüh⸗ 
rung des reichsgeſetzlich bereits beſtehenden Bündniſſes mit 
allen Reichsländern, alſo auch mit Baden und mit der Rhein⸗ 
pfalz. 2) Unverzügliche Ruͤckberufung der Truppen aus ihrer 
Angriffsſtellung an der badiſchen Graͤnze, und Verweigerung 
des Ein⸗ und Durchmarſches von Truppen, die nicht auf die 
Reichsverfaſſung beeidigt ſind, insbeſondere Nichteinlaſſung 
von ſolchen Truppen in die Feſtung Ulm. 3) Baldige Be⸗ 
waffnung des ganzen Volkes, um jeden Angriff der Reichs⸗ 
feinde beſtellen und jeden Bruderſtamm gegen dieſelben ſchuͤz⸗ 
zen zu konnen. 4) Sofortige öffentliche Beeidigung des Hee⸗ 
res ſo wie aller weltlichen und geiſtlichen Beamten. 5) Am⸗ 
neſtie für alle politiſch Angeſchuldigte und Gefangene.“ 

Die Kammer der Standesherten hat ihre verfaſſungsmä⸗ 
ßige Mitwirkung zur Weiterentwickelung der Geſetzgebung 
entſchieden aufgekündigt. 

General von Miller hat ſein Hauptquartier in Vaiſingen 
an der Enz. 


Baden. 


Die Wehr⸗Kommiſſion beſteht aus Brentano, Peter, 
Struve und Sigel; ſie hat unumſchränkte Vollmacht. 

Der regierende Landes-Ausſchuß hat den Major Sigel 
zum Oberbefehlshaber der Neckar-Armee und ſämmtlicher 
badiſcher Truppen, ſowohl der Volkswehr als des ſtehenden 
Heeres, mit unumſchränkten Vollmachten ernannt. Der 
Reichstag Abgeordnete Raveaux iſt dem Oberbefehlshaber 
Sigel als Civil⸗Commiſſär beigegeben. Reichstag⸗Abge⸗ 
ordnete Fröbel iſt zum Bevollmächtigten des badiſchen Volkes 
bei dem Landes⸗Ausſchuß von Rheinbayern ernannt worden, 

Ruge und Blind reiſten am 27. Mai in einer Diplo: 
matiſchen Miſſion von Karlsruhe nach Paris. — Einem 
Befehl des Kriegsminiſteriums zufolge ſoll das erſte Aufgebot, 
beſtehend aus allen ledigen Männern und kinderloſen Witt⸗ 
wern von 18 bis 30 Jahren, mobil gemacht werden. In⸗ 
nerhalb zweimal 24 Stunden hat ſich daſſelbe in den be⸗ 
treffenden Bezirksſtätten zu verſammeln. Die Gemeinden 
ſollen die Mannſchaft mit der nöthigen Kleidung verſehen, 
und alle vorräthigen Waffen (Schießgewehre und Senſen) 
der Mannſchaft abgeben und in die Kreisſtadt ſenden. — 
Auch wird bekannt gemacht, daß mehrere Dffisiere, die den 
Eid auf die Reichsverfaſſung und die Anordnung des Landes 
Ausſchuſſes geleiſtet hätten, aus ihren Garniſonen entwichen 
ſeien, nun Verrath gegen die Sache des Volks ſchmiedeten; 
ſollte man ihrer habhaft werden, müßten ſie an die betref⸗ 
fende Stelle abgeliefert werden. a 

Bornſtedt, der geiſtesſchwach fein ſoll, hat ſich freiwillig 
zur Haft in Kißlau geſtellt. (Der Grund der Verwahrung 
dieſes entſchiednen und muthigen Mannes iſt noch nicht klar.) 

Von dem Leib-Dragoner-Regimente, was aus dem 
Oberlande nach Karlsruhe gekommen war, um ſich der 
neuen Regierung zur Dispoſition zu ſtellen, hat man mehrere 
Offiziere verhaftet und nach Raſtatt geſendet; man beſchul⸗ 


a. fie des Willens, die Karlsruher Garniſon zur alten 
reue zurü ren. 

Zu pr am 23. Mai ein Feldbataillon des 
erſten badiſchen Regiments ein; als es am 24ſten wieder 
abmarſchiren wollte, geftattete die dortige Feſtungs⸗ Artillerie 
den Abmarſch nicht, weil die Beſatzung dadurch zu ſehr ges 
ſchwächt würde. RE 

Auf Befehl der proviſoriſchen Regierung iſt zu Freiburg 
der Stadtdirektor Riegel verhaftet worden. — 

Heſſen und am Nhein. 

Die Regierung hat das Kriegsrecht in den Landgerichts: 
bezirken: Michelſtadt, Beerfelden, Hirſchhorn, Fürth, 
Lorſch, Gernsheim und Zwingenberg verkünden laſſen. 

Es ſtellt ſich immer deutlicher heraus, daß die Volksver⸗ 
ſammlung in Laudenbach den Zweck hatte, Hand in Hand 
mit der badiſchen Inſurrektion die heſſiſche Gränze bloszu⸗ 
legen, bewaffnet und in maſſenhaftem Zuge Darmſtadt und 
Frankfurt heimzuſuchen, und nach Befreiung aller Gefan⸗ 
genen weiter zu verfahren. Am 27ften früh wurde zu 
Darmſtadt die Leiche des unglücklichen Regierungsdirigenten 
Prinz, unter großer Theilnahme auf daſigem Friedhofe 
beſtattet. E 

Die Abſicht, einen Einfall in das Heſſiſche zu machen, den 
Großherzog von Heſſen zu vertreiben und gegen Frankfurt 
zu ziehen, zeigten die neueſten badiſchen militairiſchen An⸗ 
ordnungen. Am 30. Mai, Nachmittags gegen 4 Uhr, 
griffen die Badener Infurgenten, die mit Artillerie verſehen 
waren, wirklich die bei Heppenheim ſtehenden Reichstruppen 
an. Ein heftiger Kampf fand ſtatt, in welchem die Frei⸗ 
ſchaaren mit großem Verluſte über Laudenbach und Hembach 
bis nach Weinheim zurückgetrieben wurden. Die Heſſen 
verloren 12 Todte, worunter 2 Offiziere und eine nicht un⸗ 
bedeutende Zahl Verwundeter. 

In Worms (Rein⸗Heſſen) rückten am 25. Mai etwa 
250 abtrünnige bayeriſche Truppen und an 800 Mann Frei⸗ 
ſchaaren unter Kommando des wormſer Bürgers und ſoge⸗ 
nannten Oberſten Blenker ein, um, wie man vorgab, nach 
dem Befehle des badiſchen Kriegsminiſteriums, die Stadt 
Worms wie den Rheinübergang vor dem Angriff reichsfeind⸗ 
licher Truppen zu ſchützen. Am 27. ſtürmten ſie die von 
einer kleinen Abtheilung Großherzogl. Truppen letwa 20 
Mann) zum Schutz der Militair⸗Vorrärhe beſetzten Kaſer⸗ 
nenräume, plünderten, zwangen die Mannſchaft zu einer 
Beridigung und verübten noch andern Unfug, an dem ſich 
viele Einwohner Worms mitbetheiligten. Auf die Nachricht 
dieſes Vorgangs, wurden 2 Bat. Heſſen, 1 Bat. Würt⸗ 
temberger, 1 Schwadron und 3 Geſchütze nach Worms ge⸗ 
ſendet; ſie kamen am 29. früh gegen 3 Uhr vor dieſer Stadt 
an. Nach einer Kanonade von zwei Stunden zogen ſich die 
Freiſchaaren eiligſt nach dem nahen Frankenthal in die 
inſurgirte Rheinpfalz zurück. Die Truppen ſetzten früh 
um 7 uhr über den Rhein und wurden von der Bürger⸗ 
ſchaft mit allen Zeichen der Freude über die Erlöfung von 


der unerträglichen Gewaltherrſchaft der Freiſchaaren und 
ihrer Führer empfangen. ; 
Deutſch⸗däntſcher krieg. 

In Jütland iſt die Nachricht verbreitet, die Friedens; 
unterhandlungen mit Danemark ſeien vorläufig wieder ab⸗ 
gebrochen und der Befehl ertheilt worden, den Krieg mit 
aller möglichen Energie zu führen. Die Freude bei der 
Armee war darüber groß. Von allen Seiten her erdröhnt 
wieder der Kanonendonner. 

Die Dänen in Nordſchleswig und die Jüten find doch 
brave, ihrem Könige treu ergebene Leute. — Still und 
ruhig thun und geben ſie — was ſie müſſen; ſagen aber 
kein Wort über ihre Truppen und deren Stellung ꝛc. Kund⸗ 
ſchafter ſind faſt gar nicht zu haben. — Als am 18. Mai 
die Huſaren des 11, preußiſchen Regiments die 16 däniſchen 
Dragoner in Horſens einbrachten, weinten alle Frauenzim⸗ 
mer — vornehmen und geringen Standes. — Die Preußen 
ſahen ſie mit Widerwillen an und fragten: „was ſie ihnen 

denn zu Leid gethan?“ — Gegen die Holſteiner ſind ſie im 
höchſten Grade erbittert. 

Die Dänen haben das ihnen entriſſene Blockhaus, deſſen 
Verluſt ihnen ſehr ſchmerzlich ſein muß, während faſt 
4 Stunden furchtbar mit ihren Kanonenböten und Batterieen 
beſchoſſen, dabei aber keinen Mann der Beſatzüng deſſelben 
getödtet, — Hauptmann Delius iſt endlich nach langem, 
ſchweren Todeskampfe verſchieden. Ehre ſeiner Aſche, in 
ihm verliert das ſchleswig⸗holſteiniſche Heer unbedingt einen 
ſeiner fähigſten Offiziere und General Bonin eine große 
Stütze; manch theures Haupt hat das junge ſchleswig hol⸗ 
ſteinſche Heer nun ſchon in Jütland verloren, viel edeles 
Blut deſſelben iſt vergoſſen worden, aber gerne wird Schles⸗ 
wig⸗Holſtein alle dieſe und noch größere Opfer bringen, wenn 
nur ein ehrenvoller Frieden es dafür belohnt. 

Es ſteht im Schleswig'ſchen bei der deutſchen Reichsarmee 
noch ein badiſches Bataillon vom 4. Infanterieregiment, was 
ſchon ſeit vorigem Sommer in Schleswig⸗Holſtein garniſo⸗ 
nirt. Daſſelbe ſollte jetzt, der gewöhnlichen Ordnung nach, 
die bisher auch regelmäßig eingehalten wurde, ſeinen Gage⸗ 
betrag aus Carlsruhe erhalten, die dortige, ſich fo nennende 
proviſoriſche Regierung aber hat denſelben nicht abgeſandt, 
ſondern wahrſcheinlich in ihre eigene Taſche geſteckt. So 
hätten die Soldaten des Bataillns ganz ohne den nothwen⸗ 
digen Sold in Schleswig⸗Holſtein bleiben müſſen, wenn 
nicht die Statthalterſchaft in Schleswig eingeſchritten wäre 
und denſelben aus der fd leswig⸗holſteinſchen Kriegskaſſe be⸗ 
zahlt hätte. Auch ein Transport dringend nothwendiger 
Uniformen und Schuhe wurde aus Baden für dies Bataillon 
erwartet. Der Regierungs⸗Commiſſair Schlöffel jun. hat 
dieſelben aber in Heidelberg angehalten und an feine Frei⸗ 
ſchagren vertheilen laſſen, indem er erklärte, die Soldaten 
in Schleswig brauchten im Sommer keine Uniformen, ſie 
könnten in Hemdsärmeln kämpfen, oder, was noch beſſer 
wäre, nach Haufe zurückkehren. Auf ſolche Weiſe zeigt 


die herrſchende Partei in Baden jetzt ihre deutſchthümliche 
Geſinnung. 

: Oeſter reich. 

Ihre Kaif. Hoh. der Erzherzog Franz Karl, die Frau 
Erzherzogin Sophie und die drei Prinzen Ferdinand, Karl 
und Ludwig, ſind nun auch von Olmütz zu Wien eingetroffen. 

Das Ereigniß des Tages iſt die Abberufung des Feldzeug⸗ 
meiſters Baton von Welden von dem Oberbefehlshaberpoſten 
der Armee in Ungarn. Die zahlreichen Gerüchte, die über 
diefe Abberufung cirkuliren, find faſt alle unrichtig. Es iſt 
Thatſache, daß Baron Welden ſchon während ſeiner 
Funktion als Gouverneur von Wien mit einer zerrütteten 
Geſundheit zu kämpfen hatte, und die Anſtrengungen und 
Aufregungen ſeiner militäriſchen Stellung in Ungarn haben 
ſeinen leidenden Zuſtand wahrlich nicht mildern können. 
Darin allein kann der Grund ſeiner Abberufung liegen, die 
er übrigens ſelbſt verlangt hat. Wie wir hören, wird der 
tapfere General nicht nach Wien zurückkehren, da die Pflege 
ſeiner Geſundheit ihm Zurückgezogenheit zur Pflicht macht. 
Zum Ober⸗Commandanten des Heeres in Ungarn iſt Baron 
Haynau ernannt worden, der gleichzeitig zum Feldzeug⸗ 
meiſter avancirte. 

Die ruſſiſchen Truppen ſind jetzt in Mähren und Schleſien 
längs der ganzen Ausdehnung Galiziens, ſelbſt gegenüber 
der Bukowina und Siebenbürgen aufgeſtellt, wahrſcheinlich 
um einen Durchbruch der Ungarn in dieſe Länder abzuwehren. 

Am 19. Mai find die Ruſſen in die Bukowina, 10,396 
Mann mit 2665 Pferden, eingerückt. Sie rücken an die 
ungariſche Grenze. 

Die ruſſ. Avantgarde, 20,000 Mann, iſt am 28. Mai 
in Tyrnau angelangt. Sie ſcheint beſtimmt zu ſein ge⸗ 
gen Gran vorzurücken. 

Zu Krakau greift die Cholera immer weiter um ſich 
und droht dort, wie Deutſchland Gefahr. Man hat dort 
bis 800 cholerakranke Ruſſen. 


Ungariſcher mrieg. i 

Seit vierzehn Tagen beginnen die öſterreichiſchen Kriegs⸗ 
berichte aus Ungarn regelmäßig mit den Worten: Heute 
haben die Offenſivbewegungen unſerer Truppen endlich be⸗ 
gonnen! Die nächſten Tage werden über das Schickſal des 
Kaiſerſtaats entſcheiden! — Inzwiſchen ſtehen, mit Aus⸗ 
nahme des vorherzuſehenden Falles von Ofen und einiger 
kleinen, glücklichen Abenteuer des Serbenhelden Knicjanin, 
die Dinge noch genau ſo, wie ſie vor vierzehn Tagen geſtanden. 

In Peſth ſchätzt man den durch das Bombardement in 
beiden Städten Ofen und Peſth verurſachten Schaden auf 
zehn Millionen, wovon zwei Drittheile Ofen treffen. Faſt 
ganz zerſtört ſind: das Hotel „zur Königin von England“, 
das Redoutengebäude, das Burgmannſche Haus am Neu⸗ 
marktplatze u, a. 
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General⸗Major Hentzi iſt am 22. Mai zu Ofen an ſei⸗ 
nen Wunden geſtorben. Die ungariſche Cernirungs⸗Armee 
hat bis auf 1000 Mann, die als Beſatzung zurückbleiben, 
Budapeſth verlaſſen und auch die Waffen und Kanonen mit⸗ 
genommen. 0 

Um dem Mangel an Waffen abzuhelfen, hat die ungariſche 
Regierung eine allgemeine Waffen = Ablieferung anbefohlen. 
Für jede abgelieferte Flinte werden 5 bis 20 Fl. ausgezahlt. 

Die Heeresmacht der Magyaren ſoll, wie glaubwürdig 
verſichert wird, bereits auf 400,000 Mann angewachſen 
ſein; fie beſteht aus 13 Armee⸗Corps⸗Commandanten, 
160 Generalen, 270 Oberſten; dann aus 67 Linien⸗In⸗ 
fanterie-Regimentern, 21 Regimentern Honveds, 6 Ba⸗ 
taillons der Fremdenlegion, 11 Artillerie -Regimentern zu 
1000 Mann, 1600 Carabiniers, 6 Zägers Regimentern, 
28 Huſaren-Reg., 14 Regimentern berittener Honved's 
und 2 Regimentern derlei Jägern. Bewaffnet find kaum 
190,000 Mann; die Übrigen führen Senſen u. dgl. In 
Bezug auf die Nationalität beſtehen zwei Viertheile der 
regulirten Truppen aus Polen; ein Viertheil bilden Ita⸗ 
liener, Franzoſen und Deutſche; das letzte Viertheil befteht 
zur einen Hälfte aus wirklichen Ungarn und andern Theils 
aus gemiſchten Nationalitäten aller Weltgegenden. — Das 
Gros der K. K. Truppen ſteht bei Szerdahely und das der 
Ungarn in Megyer. 

Man giebt den Verluſt der Ungarn bei der Erſtuͤrmung 
von Ofen nur auf 300 Todte und Verwundete an. Von der 
Beſatzung wurden 2212 Mann und 86 Offiziere aus der 
Feſtung nach Altofen escortirt. Die Peſther Zeitung rühmt, 
daß die öſterreichiſchen Offiziere von den magparſſchen in Schutz 
genommen worden ſind. Görgey hat auf der Stelle an die 
tapferſten Honveds Verdienſtzeichen austheilen laſſen. Unter 
den Stürmenden zeichneten ſich beſonders das 10. und 43. Ba⸗ 
taillon aus, in Folge deſſen die Fahne des erfteren ebenfalls 
mit dem Verdienſtzeichen geſchmückt wurde. Zugleich erhält 
auch Oberſt Asboth für beſondere Tapferkeit und Energie 
den Verdienſtorden. 

Be fen. 
Der Erbgroßherzog von Baden iſt in Brüſſel eingetroffen. 
Frankreich. 

Zu Paris hat am 28. Mai die Eröffnung der neuen 
geſetzgebenden Verſammlung ſtattgefunden. Alle 
Vorſichtsmaßregeln waren getroffen. Paris blieb ruhig. 
Bei der Wahl der Abtheilungen erhielten die Candidaten 
der gemäßigten Partei als Vorſitzende und Schrift⸗ 
führer überall den Sieg. 

Die Sitzung der Nationalverſammlung am 29. Mai fing 
ſehr tumultuariſch an. Die Linke ließ die Republik leben! 
Die Bergpartei: die demoktatiſch⸗ſociale Republik, und als 
die Rechte nicht mit einſtimmte wurde arger Tumult. End⸗ 
lich ging man zur Prüfung der Vollmachten über. 
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Beilage zu Nr. 45 des Boten aus dem Riieſengebirge 1849. 
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Auf Befehl des Miniſterlums iſt die Nationalgarde von 
Chalons a. S. aufgelöfet und entwaffnet worden. } 

Zu Paris find jetzt 150 der begnadigten Inſurgenten 
wieder eingetroffen, ebenfo andere 73 Begnadigte in Havre. 


Spanien. 2 


Der General Concha iſt wegen der Wiederherſtellung des | 


Friedens in Catalonien zum Feldmarſchall ernannt worden. 
— Am 20. Mai haben 22 karliſtiſche Reiter in der Provinz 
Toledo das Städtchen Villamejor überfallen; ſie erhoben 
Geld und führten die Hengſte des dortigen königlichen Ge⸗ 


früts, fo wie einen Börſen⸗Agenten, mit ſich fort, für deſſen 


Freilaſſung ſie 10,000 Piaſter verlangen. — Die Königin 
iſt von einem Sohne entbunden worden. (Er ſtarb alsbald.) 


Ata lien. 
Lombardiſch⸗Venetianiſches Königreich. 

Ueber die Räumung des Forts Malghera iſt Folgendes 
das Nähere. Das Feuer gegen das Fort begann von Seiten 
der Oeſterreicher am 24. Mai früh aus 89 Geſchützen. Es 
wurden an dieſem Tage 12 bis 15 feindliche Geſchütze de⸗ 
montirt und drei Pulver⸗Magazine flogen in die Luft. Meh⸗ 
rere Werke des Forts wurden ſehr beſchädigt. Um die Aus⸗ 
beſſerung derſelben zu behindern, dauerte die Beſchießung 
die Nacht hindurch und wurde am 25ſten fortgeſetzt. In 
der Nacht zum 26ften räumten die Venetianer das Fort und 
es wurde von den Oeſterreichern beſetzt. Dieſelben verloren 
von der Mannſchaft der Artillerie 2 Unteroffiziere und zwan⸗ 
zig Mann, und vom Infanterie⸗Regiment Großherzog Ba⸗ 
den 18 todte und verwundete Gemeine. 

Nach Berichten aus Treviſo vom 30. Mai waren die 
kaiſerl. Truppen nach der Beſetzung des Forts von St. Giu⸗ 
liano bis auf die Eiſenbahn⸗Station vor Venedig vorgerückt. 
Die Infurgenten hatten 2 Brücken⸗Pfeller der wundervollen 
Eiſenbahn⸗Brücke in die Luft geſprengt. Allein der Bahn⸗ 
Brückenkopf bildet jetzt für die kaiſerl. Truppen eine treffliche 
Bruſtwehre, von welcher das Bombardement gegen die Stadt 
am 29ſten Abends begann und die gan acht fortdauerte. 
Der Marſchall Graf Radetzki leitet mik unermüdeter Thä⸗ 
tigkeit die Operationen und ſeine Stirn dürfte bald durch die 
Eroberung Venedigs mit neuen Lorbeeren geſchmückt ſein. 


Sardinien und Piemont. 
Kraft des Art. 2. des Waffenſtillſtandes vom 26. März, 
hat das ſardiniſche Miniſterium, durch ein am 22. Mai er⸗ 
laſſenes Dekret, die Auflöſung der bisher in der piemonteſi⸗ 
ſchen Armee beſtandenen lombardiſchen, ungariſchen und 
polniſchen Corps anbefohlen, mit Bezugnahme auf die vom 
Marſchall Radetzky feierlich verkündete Amneſtie für alle die⸗ 
jenigen, welche freiwillig in die k. k. Staaten zurückkehren. 
Nömiſcher Staat. 
Der Fall von Bologna hat zu Rom eine gedrückte Stim⸗ 
mung hervorgerufen. Auch die Beichtſtühle wollte man da⸗ 


ſelbſt verbrennen; man unterließ es aber und wendete ſie zu 
Barrikaden an. 

Die Conſtituante hat zu Rom am 19. Mai die Anträge 
Frankreichs verworfen. Die Vorſchläge waren: 1) Die 
franzöſiſche Republik nimmt Rom unter ihren Schutz; 2) die 
franzöſiſchen Soldaten werden in Rom als Brüder empfan⸗ 
gen; 3) die Bevölkerung des ehemaligen Kirchenſtaats ſoll 
ſich wiederholt und frei ausſprechen, welche Regierungsform 
ſie ſich geben wolle. In Folge des Votums, welches die 
Artikel verwarf, follte der Kampf zwiſchen den Römern un 
Franzoſen am 21. Mai von neuem beginnen. 5 

Die franzöſiſche Armee ſteht nach den neuſten Nachrichten 
etwa Y, Stunde von Rom, in drei Divifionen getheilt, zum 
Angriff bereit. Trotz des Votums der römiſchen Confti nte 
haben die Unterhandlungen mit Herrn v. Leffeps auf's Neue 
begonnen. 


Dänemark. . 
Das neue Grundgeſetz Dänemarks iſt endlich in dritter 
Leſung angenommen worden und führt den Titel: „Grund⸗ 
geſetzdes Reiches Dänemark” (Danemarks Riges Grund⸗ 
lov); wann die Königliche Sanktion erfolgen wird, iſt noch 
nicht bekannt, ſie wird aber nicht ausbleiben. Dann iſt das 
bekannte Königsgeſetz mit feinem absolutum dominium 
erloſchen, und felbft die Erbfolge kann dann leicht durch 
König und Volk verändert werden, und es wird bald dahin 
kommen. 
Amerika. a 
In New⸗Nork hat am 10. Mai bei Gelegenheit einer 
Gaſtrolle des berühmten Londoner Schauſpieler Macready 
ein ſehr ernſter Tumult ſtattgefunden. Was Hr. Ma⸗ 
cready eigentlich verbrochen, daß ihm der Poͤbel von New⸗ 
ze ſo ſtark zu Leibe geben wollte, geht aus dem uns in der 
imes vom 28. Mai vorliegenden Berichte nicht hervor; 
genug, das Afton » Theater, in welchem der Künftler ieh 
war von dichten Volksmaſſen umringt, die es laut ausſpra⸗ 
chen, daß Macready nicht ungeſtraft davon kommen ſolle. 
Wahrſcheinlich hatte er das ſouveraine Volk durch irgend eine 
Theater⸗Anſpielung beleidigt, und dieſes wollte ihm hand⸗ 
greiflich zeigen, was eigentlich unter dem Lynch⸗Rechte zu 
verſtehen ſei. Nachdem einige Schreier verhaftet worden 
waren, verſuchte man, das Schauſpielhaus in Brand zu 
ſtecken. Bei dem Anſtürmen des Poͤvels gegen das Theater 
wurde jedoch von der Behoͤrde die Huͤlfe der Miliz MER 
3 i er zu 
ſpruch genommen; dieſe ſah ſich gen ebigt, Ben 5 79d * 


und es blieben zwanzig Menſchen 
Platze. Eine fofort zuſammentretende Jur and nach 
der Todtenſchau das Verdict ab, daß die Behörden 


urch die Umftände vollkommen gerechtfer⸗ 
ti he 2 1175 „Feuer geben zu laſſen, 
daß jedoch, wenn eine hinreichende Anzahl von Polizeſ⸗ 
Mannſchaften er dem Plage gewefen wäre, der Gebrauch 
der Schußwaffe hätte vermieden werden konnen. Die Gah⸗ 
rung im Volke ſcheint zum Theil durch einige Plakate er⸗ 
regt worden zu fein, die an den Straßenecken von New⸗Nork 
angeklebt waren, worin mit großer Erbitterung gegen die 


Hengliſchen Ariſtokraten “ und den „auslaͤndiſchen Einfluß“ 


gehetzt wurde. 


vermiſchte Machriehten. 


Die Cholera, welcher feit längerer Zeit wöchentlich 


mehrere Opfer zu Breslau erlagen, iſt leider wieder in einem 
ſehr beſorgnißerreger den Grade daſelbſt aufgetreten. In 
voriger Woche forderte dieſelbe 81 Perſonen als Opfer; ein 
Vater verlor ſeine drei erwachſenen Töchter. 5 ; 
Bei den Schreckenstagen in Elberfeld haben die evangeli⸗ 
ſchen Paſtoren Feldner und Sander einen Muth bewieſen, 
der Bewunderung verdient. Während der Terrorismus in 
der größten Blüthe ſtand, verurtheilten ſie durch Wort und 
Schrift, von der Kanzel und im kirchlichen Anzeiger Alle, 
die ſich direkt oder indirekt, aus Bosheit oder Feigheit an 
dem Aufſtand betheiligten. Als eine Rotte Barrikadenbauer 
in Feldner's Haus dringt und Speiſe verlangt, tritt ihnen 
der Paſtor mit den Worten entgegen: „Für Rebellen wird 
mein Tiſch nicht gedeckt!“ Er und ſeine Kollegen blieben 
unangetaftet, — Die Mitglieder des elberfelder Sicherheits: 
Ausſchuſſes ſind faſt ſämmtlich geflohen; Steckbriefe ver⸗ 
olgen den Staatsprokurator Heintzmann, die Advokaten 
böchſter und Bohnſtedt, den Lehrer Körner und die 
Herren Pothmann, Römer, Schulze, Walther, 
Kirberg und Leufer. Mirbach und Hünerbein figen 
in Elberfeld. 


Oeffentliche Abſtimmung. 
N (Mittheilung aus England.) 

„Oeffentlichkeit iſt etwas mehr als eine Geſchmacksſache; 
ſie iſt zugleich ein großer Schutz und eine ſtarke Bürgſchaft. 
Sie lenkt die Wirkſamkeit der öffentlichen Meinung auf 
Einzelperſonen. Im Glanze dieſer Mittagsſonne glänzt 
der Niedrigſte wie ein Stäubchen im Sonnenſtrahle und 
wird zu etwas Großem. Niemand, der an einer ſo ernſten 
Handlung, wie die Wahl eines Vertreters oder die Bildung 
einer Regierung iſt, Theil nimmt, darf die Oeffentlichkeit 
ſcheuen. Ein Wähler iſt ein Regierender, und eine Stim— 
men⸗Abgabe iſt eine Regierungs-Handlung. Wir dulden 
keine geheime Geſetzgebung und keine geheime Regierung, 
warum ſollten wir von der geheimen Abſtimmung beſſer den⸗ 
ken? Wenn Jemand ſich nicht den Folgen einer Abſtimmung 
ausſetzen kann, ſo ſoll er gar nicht ſtimmen. Ohne ihn 
kommen wir viel beſſer weg. Solche Dinge können nicht 
ohne Opfer abgehen. Auf allen Stufen des Lebens und der 
Stellungen, vom Premierminiſter abwärts, kann eine Ab⸗ 
ſtimmung uns unſere Zukunft koſten. In allen Klaſſen 
und Geſellſchaften gibt es Männer, welche, ohne ſich etwas 
darauf zu Gute zu thun, eine gewiſſenhafte Abſtimmung der 
Beförderung ihres Intereſſes vorgezogen haben und in nie⸗ 
drigen Stellen ſtehen, während ſie hätten hohe erhalten kön⸗ 
nen. Wir ſehen aber gar nicht ein, warum die ärmere 

ſſe, zu deren Beſtehen auf geheime Abſtimmung gedrun⸗ 
wird, befreit fein ſolle von dieſer heilſamen Kontrolle 
ver öffentiichen Meinung. Tüchtige Männer werden ihre 
zeugung und ihre Abſtimmung laut bekennen. Warum 
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aber ſollen wir diejenigen jeder Kontrolle entziehen, welche 
derſelben am meiſten bedürfen? Wir verwerfen daher die 
geheime Abſtimmung als ein niedriges, unehrenhaftes über⸗ 
flüffiges und zum Theil gefährliches Mittel.“ 


2199. Majeſt ät! 
Die Worte, welche Ew. Majeſtat zu dem Volke geſpro⸗ 
chen, haben in den Herzen aller Derer maͤchtigen Wiederhall 
. in denen trotz aller 9 der Zeit der Sinn 
uͤr das Recht und Geſetz lebendig geblieben iſt, und es draͤngt 
und, jenem vertrauensvollen Aufrufe eine Antwort folgen zu 
laſſen, welche an ihrem Theile dazu beitrage, daß Allerhoͤchſt 
Sie erkennen, wie viele Herzen es noch giebt, die in guten 
wie in ſchlimmen Tagen bei Ew. Mafeſtät treu ausharren, 
und unverrückt zu ihrem geliebten, aber ſchwer alte 
Könige ſtehen wollen, wie der König zu dem Volke ſteht. 
Wir fuͤhlen uns zu dieſem Ausdrucke um ſo mehr veranlaßt, 
als gerade unfere Gegend die betruͤbende Erfahrung hat mas 
chen muͤſſen, vorzugsweiſe fuͤr einen Hauptheerd der revolu⸗ 
tionären Propaganda gehalten zu werden, welche, wir duͤr⸗ 
fen dies aus voller Ueberzeugung ausſprechen, lediglich in 
den Verwickelungen der guthsherrlich⸗ bäuerlichen Verhaͤlt⸗ 
niſſe und in dem Darniederliegen der Linnen⸗Induſtrie, kei⸗ 
neswegs aber in einer Entſittlichung der Maffen ihre Anz 
knuͤpfungspunkte ſuchte, und ſicher allen Halt auch bier 
verlieren wird, ſobald jene zwei Probleme geloͤſt ſein werden. 
Gott ſchuͤtze und ſtaͤrke Ew. Majeftät in dieſen Tagen 
der Drangſal, um Preußen, um Deutſchland den Frieden zu 
Keen in der Eintracht, die Ordnung in der Freiheit. Mit 
iefen Geſinnungen der unwandelbaren Treue und des zu⸗ 

verſichtlichen Vertrauens zeichnen wir ehrfurchtsvoll als 

N Ew. Majeſtaͤt 

treu gehorſamſte 

der konſtitutionelle Verein 
für Hirſchberg und umgegend. 

(276 Mitglieder.) 


Hirſchberg 
am 3. Juni 1819. 
2231. Der Vorſtand des Frauen⸗Vereins benachrichtigt alle 
Mitglieder deſſelben ganz ergebenſt, daß die weibliche Ar⸗ 
beitsſchule am Freitage den 1. Juni früh 8 Uhr eröffnet 
worden iſt. 32 Kinder find vorläufig in der Anſtalt aufge⸗ 
nommen, doch hoffen wir in kurzer Zeit noch 8 Kinder auf⸗ 
nehmen zu koͤnnen; bei welcher Zahl (40) es einſtweilen des 
Ben 5 4 undgenderer zu nehmenden Ruͤckſichten ver⸗ 

eiben muß. x 

Zu gleicher Zeit erſuchen wir die geehrten Theilnehmer 
auf das angelegentlichſte, ſich durch fleißige Beſuche in der 
Anſtalt von der Wirkſamkeit des Vereins perfönlich zu uͤber⸗ 
zeugen. Wenn auch in der erſten Zeit die Reſultate des be⸗ 
abfichtigten Zweckes noch nicht bedeutend fein koͤnnen, fo 
hoffen wir doch mit Zuverſicht, daß in der Folge der wohl⸗ 
thaͤtige Einfluß des Vereins auf die Kinder für Jeden er⸗ 
ſichtlich fein wird. Um nun aber zu dieſem Ziele gelangen 
zu können, iſt es erforderlich, daß uns die dazu nöthigen 
Mittel nicht fehlen, und bitten wir deshalb dringend alle 
Theilnehmer des Vereins, nicht zu ermuͤden, und ihre Bei⸗ 
träge guͤtigſt bis zum Iten jedes Monats an die betreffenden 
Bezirksvorſteherinnen abzuliefern. 

Auch verfehlen wir nicht den Mohlthätern des Vereins 
für die vielfach überſchickten Geſchen I erſten Einrich⸗ 
tung, unſern verbindlichſten Dank auszuſprechen. 

Hirſchberg, den 4. Juni 1849. 


2192, Am Jahrestage des Todes S 
unſrer innigſt geliebten Gattin, Mutter und Schwiegermutter, 
ger J 


er 7 
Frau Gutsbeſitzer Johanne Helene Roſemann, 
geb. Nöhricht. 


\ 4, Zuni 1848, in einem Alter von 46 
r 5 Monaten und 20 Tagen.) e 


Aus tiefſter Liebe und Dankbarkeit gewidmet. 


Schon ein Jahr iſt hingeſchwu 
In das Meer der Ewi fete 155 
Und noch brennen tief die Wunden, 
Die, in jener truͤben Zeit, 
Uns der Trennung Schmerz geſchlagen, 
Und, fo wie in jenen Tagen, 

Uns ergriff der bittre Schmerz, 

So durchzuckt er noch das Herz! 


Ach! zu früh biſt Du hienſeden 
Gattin! Mutter! viel zu früh, 
In der Heimath Land geſchieden! 
Denn erſetzt wirſt Du uns nie! 

Und Dein ſegenreiches Leben 

War nur unferm Wohl gegeben! 
Deine Sorg' und Häuslichkeit 
War nur unſerm Gluck geweiht! 


Sieh! uns Alle hier, die Deinen! 

Mutter! Gatte! Kinder! ſtehn 

Heut' an Deinem Grab' und weinen, 

Hoffend auf ein Wiederſehn! 

Denn Du haft uns unf’re Stunden 
Mit der Liebe Kranz umwunden! 

Laut verkuͤndet's unſer Schmerz: 

Für uns Alle ſchlug Dein Herz! 


Liebe kann nicht untergehen, 

Ob auch Zeit und Jahre fliehn, 

Ihre heil'gen Palmen wehen 

Ewig jung und ewig gruͤn! 

Liede haſt Du uns gegeben! 

Liebe war Dein ganzes Leben! 

Dies iſt, nach dem Trennungs⸗Jahe, 
Noch in unſern Herzen klar! 


Schmerzlich an dem fruͤhen Grabe, 
War der greiſen Mutter Loos! 
Und des Gatten beſte Habe 

Barg der kalten Erde Schoos! 

Und die beiden trauten Kinder 
Traf der tiefe Schmerz nicht minder! 
Auch dem einz'gen Schwiegerſohn 
War Dein Geiſt zu früh entflohn! 


Doch es rief der Herr, die theuer 

Allen uns auf Erden war, 

An der Tochter Wiegenfeier, 

Zu der Auserwählten Schaar, 

Um in jenem ſel gen Leben 

Ihr der Treue ohn zu geben, 
ür die Lieb' und Redlichkeit, 
eren ſie ſich hier geweiht. 
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Aber uns vorangegangen 
Iſt ſie in das heil'ge Land, 

Uns einſt dorten zu empfangen! 
Und der Liebe ſel'ges Band 
Wird ung dort mit Dir vereinen. 
Dort empfüngft Du all' die Deinen 
In des Himmels Strahlen: Höh’n! 
Denn es giebt ein Wiederſehn. 


Koſendau bei Goldberg. 


Johann Friedrich Roſemann, als Gatte. 
Charlotte Erneſtine Hübner, . 
als Kinder. 


geb. r 
Carl Heinri ofemann, = 
Ernſt Wilhelm Hübner, als Schwiegerſohn. 


Verlobungs⸗ Anzeigen. 


xxxxxNN Be XXX XXX. XXX RX xXx xxx xx 
* 2232, Als Verlobte empfehlen ſich: * 
* Clara Krüger, * 

2 Nobert Schönfeld, * 
* Gorlis und Warmbrunn. s 1 
KARKHRARURTARKRRZERARURTERRURATER 
2227. Die Verlobung unſerer Tochter Wilhelmine mit 
dem Seifenſieder Herrn Joſeph Winkler aus Lähn be⸗ 
ehren wir uns unſeren werthen Verwandten und Freunden, 
ſtatt jeder beſondern de biermit ganz ergebenſt an 
zuzeigen. Waltersdorf, am 3. Juni 1849. 

0 Zumpfe und Frau. 


2204. Chriſtkatholiſcher Gottesdienſt in Hirſchberg 
Sonntag, den 10. Juni, Vormittags 9½ Uhr, im 
Stadtverordneten⸗Couferenz⸗Zimmer; Gemeinde⸗ 
Verſammlung und Aelteſteuwahl Donnerstag, den 
2. Juni, Abends 8 Uhr. N 

2222. Sonntag den 10. Juni, Vormittag 10 Uhr, 
Chriſtkatholiſcher Gottesdienſt zu Friedeberg a. &. 


2226. Den 13. Juni c. Gefang: Verein in Seifershau. 


— ann u — — | 


ie rar ches 
2203. Im Verlage von G. P. Aderholz in Breslau iſt fo 
eben N und in Hirſchberg bei Eruſt Neſener 
zu haben: 


Das Feuer⸗Verſicherungsweſen 
nach preußiſchem Rechte. 


Zuſammenſtellung der hierauf bea 
Geſetze und adminiſtratſven Verordnungen 
zum praktiſchen Gebrauche 
Herausgegeben von Heinrich Gräff, Juſtihrath. 
gr. 8. geh. Preis 12 Sgr. a 
Das Werk enthält dis vollſtändige Zuſammenſtellung aller 
auf das Feuerverſicherungsweſen bezuͤglichen geſetzlichen und 
adminiftrativen Vorſchriften, welche allgemeine Gultigkeit 
haben. Der Text des Werkes zerfällt hiernach in drei 
Abſchnitte, von denen der erſte das Geſetz vom 8. Mai 
1837 mit deſſen ergänzenden und erläuternden Verordnungen, 
der zweite und dritte aber die Verſicherung gegen Feuersge⸗ 
fahr bezuͤglichen Vorſchriften des allgemeinen Landrechts und 
des rheiniſchen Geſetzbuches enthalten. 2 


* 


2161. Pfennig: Kollekte, 


Durch die Einberufung der Landwehr hat eine Anzahl von 
amilien ihre Ernährer verloren. Es iſt die Pflicht eines 
eden Staatsbuͤrgers, ſich ihrer nach Kräften anzunehmen, 
enn nicht um ſeinetwillen werläfft der Landwehrmann Weib 
und Kind; die großen Opfer, die er bringt, kommen alle zu 
te, weil ohne die Aufrechthaltung des Geſezzes keine Wohl⸗ 
ahrt, ohne Bekämpfung des Aufruhrs keine Freiheit, ohne 
Herſtellung der Ordnung kein Friede möglich iſt. Denen, die 
um unſertwillen Anſtrengungen aller Art übernehmen, und 
ſelbſt dem Tode entgegengehen, wollen und muͤſſen wir ihr 
chweres Werk erleichtern durch das Bewuſſtſein, welches wir 
hnen geben, daſſ wir Vater⸗ und Kindesſtelle an ihren zurück: 
elaſſenen Kindern und altersſchwachen Eltern uͤbernehmen. 
re Angehörigen ſollen uns ein heilig Vermaͤchtniſſ fein. 
ite fordern demnach Be Einwohner von Hirſchberg ohne 
Ausnahme auf, ſich bei einer Sammlung zu betheiligen, welche 
dem Wohle des Vaterlandes gilt. Dies Werk der Liebe iſt 
ein neutraler Boden, auf dem alle Parteien ſich wiederfinden 
und beweifen konnen, daſſ die politifche Richtung in den Her⸗ 
x den Sinn der Wohlthaͤtigkeit nicht erſtickt. Um auch den 
eifeften Zwang zu vermeiden und alles der freien Beſtim⸗ 
mung zu uͤberlaſſen, haben wir an mehren Orten Buͤchſen 
ausgeſtellt, in welche Jeder ſeinen Beitrag einlegen kann, 
an genirt zu werden, wenn dieſer auch nur in einigen Pfen⸗ 
nigen beſtuͤnde. Wenn jeder Einwohner von Hirſchberg mo⸗ 
natlich nur 1 Pfennig einlegte, fo würden doch monatlich 
egen 20 Rthlr. zuſammenkommen. Zeichnungen von lau⸗ 
fenden Monatsbeitraͤgen werden natürlich mit um ſo groͤſſe⸗ 
tem Danke anerkannt, und auf Verlangen die Namen der 
Wohlthaͤter veröffentlicht werden. 

Unſere Aufforderung ſei zugleich an die Einwohner auf dem 
Lande gerichtet, wo jedoch die Einſammlung von anderer 
Hand uͤbernommen werden wird. 3 8 f 

Ueber die Verwendung der Gaben wird ſeiner Zeit gewiſſen⸗ 
Haft Bericht erſtattet werden. 

Die Büchfen find ausgeſtellt bei den Herrn Landsberger auf 
der Langgaſſe, Gringmuth, Baumert und Landolt am Ringe, 
Dittrich auf der aͤuſſ. Schild.⸗Gaſſe, Kuntze vor dem Burg: 
thore und in der Erpedizion des Boten. 

Hirſchberg, am 30. Mai 1840. 
Der konſtituzionelle Verein für Hirſchberg 
und Umgegend. 


Amtliche und Privat: Anzeigen. 


2202. Bekanntmachung. 

Dem Publikum wird hiermit bekannt gemacht, daß vom 

Iſten d. Mts. ab ihre Backwagren anbieten und nach ihren 
elbſt⸗Taxen fuͤr 1 Silbergroſchen geben: 

Brodt: die Backer: Kuppke, König 2 Pfd.; Kleiner 1 Pfd. 
24 Loth; Jaͤniſch 1 Pfd. 22 Loth; Bruͤckner, Richter 1 Pfd. 
19 Loth; die übrigen Baͤcker 1 Pfd. 16 Loth. 

Semmel: die Backer: Jaͤniſch, Körnig, Pudmenzky 18 Loth; 
Bruͤcker 17 Loth; Kleiner, Richter 16 Loth; die uͤbrigen 
Bäder 16 ½ Loth. 


Die Fleiſcher verkaufen alle Sorten Fleiſch zu gleichen 
8 1 a a ine A 5 575 
e 7 2 } weinefleiſch! r. 5 
Ache Sor. G pfl. r 0 8 
8 berg, den 2. Juni 1849, 
er Magiſtrat. (Polizei: Verwaltung.) 


1 
x 
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240. Nothwendiger Verkauf. 

„Das dem Brauermeiſter Georg Ehrenfried Mart in gehoͤ⸗ 
rige ſub Nr. 124 hierſelbſt belegene Grundſtuͤck nebſt Zubehör, 
namentlich den zugeſchriebenen Grundſtuͤcken Nr. 120, 121, 122, 
123 hierſelbſt, beſtehend aus einem Wohnhauſe, mit Schank⸗ 
Localien, einem Brauhauſe und Malzhauſe, zuſammen auf 
10144 rtl. 5 fgr. abgeſchaͤtzt, ſoll 

den 20. Juli d. J., Vormittags um 11 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Taxe und Hypothekenſchein find in der . einzu⸗ 
ſehen. Die dem Aufenthalte nach unbekannte Nealgläubigerin 
Johanne Dorothea Scholz, ſo wie die unbekannten Erben 
der verſtorbenen Realglaͤubigerin Wittwe Zimmer, Johanne 
Eleonore geborne Schenke, werden zu dem anberaumten 
Termine vorgeladen. Hirſchberg, den 16. Januar 1849, 

Koͤnigliches Land- und Stadt ⸗Gericht. 


2186. Da in dem am 5. d. M. c. abgehaltenen Licitations⸗ 
Termine zu dem Klode’fchen Ackerſtücke Lit. A. Land. Tabelle 
Nr. 25 zu Volkersdorf zu circa 2 Berliner Scheffel Ausſaat, 
abgeſchaͤtzt auf 80 rtl., ein annehmliches Kaufgebot nicht 
gethan worden, fo iſt auf Antrag der Real ⸗Intereſſenten 
ein anderweiter Licitatſons Termin hierzu auf 
den 6. Juli c. Vormittags 11 uhr 
an hieſiger Gerichtsſtelle anberaumt. 
Meffersdorf den 30. Mai 1849, 
Königliche Kreis-Gerichts-Kommiſſion. 


2187. Subhaſtations⸗Patent. 

Da in dem am 5. d. Mts. abgehaltenen Subhaſtations⸗ 
Termine zu dem Klode'ſchen Freigarten Nr. 84 zu Volkers⸗ 
dorf ein annehmliches Kaufgebot nicht gethan worden, ſo 
iſt auf Antrag der Realintereffenten ein anderweiter Licita⸗ 
tionstermin dazu auf 

den 6 Juli c. Vormittags 11 uhr 
an hieſiger Gerichtsſtelle anberaumt. 

Das Haus ift zweiftödig, hat eine Scheune und ein Stall: 

ebaͤude; und gehören dazu circa 5 Scheffel Berliner Maaß 

usfaat; die Taxe beträgt 5 0 rtl. 5 

Meffersdorf den 30. Mai 1849. 

Königl. Kreis⸗Gerichts-Kommiſſion. 


Auctionen. 

2183. Holz ⸗ Verkauf 
aus dem Koͤniglichen Forſt⸗ Reviere Arnsberg. 

Montag den 11. Juni c. Vormittags 9 Uhr follen im 
Gaſthofe zum ſchwarzen Roß hierſelbſt 48 Klaftern Fichten 
Scheitholz, 24%, Klaftern dergl. Kuuͤppelholz, 10 Klaftern 
dergl. Stockholz und 21½ Schock Birken ⸗ u. Weiden⸗Reiſig 
öffentlich meiſtbietend verkauft werden. Vorgenanntes Holz 
ſteht dicht bei der Stadt Schmiedeberg am ſogenannten 
Kaffeeborn, Grenzenplan und auf der Ablage im Arnsberge, 
zur Abfuhre bequem. 

Schmiedeberg den 31, Mai 1840. 

Koͤnigliche ei ee eee 
eye. 


2198. Auktions = Anzeige. 

Zu Folge Auftrages der Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Kommiſ⸗ 
fion zu Laͤhn wird der Nachlaß des verftorbenen Paſtor 
Thomas, beſtehend in Porzellan, Glaͤſern, Meubles, Haus: 
geraͤthen, Kleidungsſtuͤcken, einem Wagen und vielen Buͤchern 
verſchiedenen Inhalts, darunter auch Makulatur, vom 

11. d. Mis, früh 8 uhr ad, 

in der hieſigen Prediger : Wohnung gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung öffentlich von den Unterzeichneten verauktionirt wer⸗ 


den. Bemerkt wird noch, daß, mit Werauktionftung der 
Buͤcher den 12ten (Dienstag ) fruͤh 10 Uhr angefangen und 
damit fortgefahren werden wird. 


den 1. Juni 1819. 
8 Odts gerichte. 
Zu verpachten. 


2230. Mühlen ⸗ Verpachtung. 
Die in der Nähe des hieſigen Königlichen Schloſſes bele⸗ 
ene fogenannte Schloßmühle, deren Muͤhlwerk aus zwei 
ahlgängen mit franzofifhem Geſtein, einem Mahlgang 
mit deutſchen Steinen und einem Spitz, und Graupengange 
beſteht, und durch zwei oberſchlaͤchtige Waſſerraͤder betrieben 
* > sum = Juli 4 J. pachtlos. 
u deren Wiederverpachtung wird ei i izi 
dent, Zermi 4 f p g wird ein anderweiter Lizita⸗ 
ontag den 11. Juni d. J. Vormittags 10 uhr 
in dem Geſchaͤfts⸗Lokale der unterzeichneten . an⸗ 
geſetzt, 72 Pachtluſtige mit dem Bemerken eingeladen 
werden, daß die näheren Pachtbedingungen ſchon von jetzt 
ab bei uns eingefehen werden können, 
Erdmannsdorf, den 4. Juni 1849. 
Flachsgarn⸗Maſchinen⸗ Spinnerei. 
Heydemann. Frohn. 


219. Verpachtungs⸗ Anzeige. l 
Die ſuͤßen und fauern Kirſchen in hieſigen herrſchaftlichen 
Gärten, Anlagen und Alleen, ſollen > 
Sonnabend den 9. d. M., Nachmittags 3 uhr, 
meiſtbietend verpachtet werden. Bei dem Zuſchlag hat der 
Meiſtbietende ihm naͤher bekannt zu machende Einzahlung 
5 leiſten. Die Pachtbedingungen ſind bei dem Wirthſchafts⸗ 

mte einzuſehen. Pachtluſtige werden dazu eingeladen. 

Hohenfriedeberg, den 3. Juni 1840. 

Das Wirtſchaftsamt. 
Dankſag ungen. 
281. Dan kſa gun g. 
Theilnahme Anderer iſt beim greifenden Schmerze der 

kräftigſte, ja faſt der einzige wirkende Troſt. Wir waren 
fo glücklich, dieſe Teilnahme, dieſen Troſt bei dem fo 
frühen Dahinſcheiden unſers geliebten aͤlteſten Sohnes Ju⸗ 

ius im reichſten Maße 5 erfahren. Empfangen Sie alle, 
Hohe und Niedere, fir die Beweiſe liebevoller Theilnahme, 
die Sie ſowohl waͤhrend der Krankheit unſers Sohnes, als 
auch nach feinem Dahinſcheiden uns an den Jag legten, 
den innigſten tiefgefühlteſten Dank. Dank vor allen de⸗ 
nen, die mit fo liebevoller Bereitwilligkeit es übernahmen, 
den Dahingeſchiedenen zu ſeiner Ruheſtaͤtte zu tragen, ſo 
wie allen, die durch Geſchenke und durch das letzte Geleit 
ihre Beweiſe der Liebe, ſowohl dem Heimgegangenen als 
auch uns zu erkennen gaben. Möge die Vorſehung Sie alle 
dafür ſegnen und vor ſolchen ſchmerzlichen Erfahrungen recht 
lange bewahren 3 

Pirfchberg, den 1. Juni 1849. 

Die tieftrauernde Familie Hoppe. 


Bei meinem am 30. Mai gehaltenen Einzuge als diesjäh⸗ 
riger Schuͤtzenkönig ſtatte ich den Mohllöhliden Magifrite: 

itgliedern, Einer Töblichen Schützengilde für ihre Beglei⸗ 
tung, fo wie ſaͤmmtlichen Einwohnern der Stadt Schönau, 
welche mir an dieſem Abend ihre Liebe und Achtung bewieſen 
durch eine ſehr freundliche Beleuchtung, und noch vom ſchoͤn⸗ 
ſten Wetter begleitet, das Feſt verherrlichten, meinen tiefge⸗ 
fühlteſten und herzlichſten Dank ab. 


5 1. Juni 18 19. : . 
„ 3 Muller, Schmiedemeiſter. 
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2236. Diejenigen edlen Geber, welche ſich bei der Samm⸗ 
lung des Schuhmachermſtr. Hrn. Teuchert, zur Unterſtützung 
der Aermeren 1 Reiſe nach Auſtralien, betheiligt haben, 
werden hiermit erſucht, ſich bis zum 17. Juni hieruͤber zu 
erklaͤren, ob es vielleicht jemand zuruͤckwünſcht; wo nicht, 
wollen wir den Reſt von 7 Rthlrn. denjenigen zukommen 
laſſen, welche dabei Vekfuſt erlitten haben. Denjenigen, 
welche es als Geſchenk verbleiben laſſen, ſage ich im Namen 
der ganzen Geſellſchaft meinen wärmften Dank. 
W. Neumann, Garnlaube No. 20. 
Anzeigen vermiſchten Inhalts. 

2191. Bei der unterzeichneten Fuͤrſtenthumslandſchaft be: 
11 0 ber dießmalige Johannis-Fuͤrſtenthumstag mit dem 
3. Juni d. J. a 

Am 14 ni d. J. wird der Direktor der oͤconomiſch⸗ 
patriotiſchen Sozietät der Fürſtenthuͤmer Schweidnig und 
Jauer, Königl. Hauptmann und Landesaͤlteſte err Unver⸗ 
r | 5 auf Elsdorf, die gewöhnliche Vereins Verſammlung 
abhalten. Pe 

Am 25ſten, 26ſten, PYſten Juni d. J. erfolgt die Ein: 
zahlung der Pfandbriefzinſen, am 28ſten, 20ften, 30 ſten Juni 
und 2ten Juli d. J. die Bezahlung der Pfandbriefzinſen 
gegen Einlieferung der fälligen Zinskupons. Wer mehr als 
5 Kupons einreicht, hat ein Verzeichniß derſelben mit vorzu⸗ 
legen. 1 zu dergleichen Verzeichniſſen werden un⸗ 
entgeldlich verabreicht. 5 a 

Der 3. Juli d. J. iſt zu einem beſondern Kaſſengeſchaͤft 
beſtimmt. 6 r 

Zu Pfandbriefen, fuͤr welche die Zinskupons noch nicht 
abgehoben find, konnen die Kupons am 28. bis 30. Juni 
und am 2. Juli d. J. nachträglich in Empfang genommen 
werden. Die hiebei zu beachtenden Förmlichkeiten ſind in 
der Bekanntmachung vom 30. April d. J. näher bezeichnet, 

Jauer, am I. Juni 1819. 

Schweidnitz⸗Jauer'ſche Fürſtenthums⸗Landſchaft. 
2231. In der Hoffnung, daß meine hochgeſchaͤtten Kunden 
ſowie ein geehrtes Publikum das mir ſeit Jahren geſchenkte 
gütige Vertrauen auch auf dieſen Punkt übertragen werden, 
erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen: daß ich geſonnen bin, 
Unterricht im Schneidern nach dem Maaß zu ert eilen, 
dabei aber wie bisher mich mit Kleidermachen beſchaͤftige. 
Mit der gehorſamen Bitte mich mit guͤtigen Aufträgen zu 
beehren, verbinde ich die Verſicherung, daß ich gewiß bemüht 
ſein werde, das mir geſchenkte Vertrauen zu rechtfertigen. 

Meine Wohnung lt im Gärtner Weinhold' ſchen (ches 
mals v. Buch s' ſchen) Garten. 2 

Hirſchberg, den 4. Juni 1819. Henriette Schäl. 
2229. Bei meiner Abreiſe von hier nach Frankfurt a. H. 
ſage ich allen meinen lieben Freunden und Bekannten ein 
tiefgefuͤhltes herzliches Lebewohl, mit der innigen Bitte: 
. entfernt 25 Air ad Re Wohlwollen zu erhalten. 

armbrunn den 2. Juni 1849. ER 
1 Sophie Möller. 


2105. Für Zahnpatienten! 

Bis Freitag den Sten bin ich noch in Hirſchberg im 
goldnen Schwert den ten und 10ten in Schmiedeberg 
im Stern, den I2ten und 13ten d. M. aber in Freiburg 
bei Herrn Hiller anzutreffen. Da ich im Stande bin ganze 
Garnituren Zähne in Zeitraum von einigen Stunden einzu⸗ 
ſetzen, ſo würde nur die Anfertigung ganzer Gebiſſe meinen 
Aufenthalt verlängern. Auch nehme ich Reparaturen und 
Verbeſſerungen an ſchadhaft gewordenen Gebiſſen vor, 

Hirſchberg, den 6. Juni 1819. 

f Geber, approbirter Zahnarzt aus Görlitz. 


2100. 
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Wache's Badeanſtalt in Glaz. 


Fuͤr die diesjährige Badezeit empfehle ich wird 15 5 zu Wannebädern aller Art auf's Bequemſte 


e hiefige Badeanſtalt, mit dem Bemerken: 

i 

Schwefelleber, Stahlkugeln ꝛc. 

künſtliche Bäder zu bereiten. N 
AJnsbeſondere mache ich aufmerkſam auf mein 


zu dem gewiß ſehr billigen Preiſe von 7½ 
Die am Ende eines 


gem Preife beſorgte aͤrztlich verordnete Stoffe, wie Kräuter, e 
innen wenig Minuten gehörig aufzulöfen, 


»mittelft meines Dampfapparats im Stande bin, zu 
1 Shenelele, Gerſtenmalz, Seeſalz, Gerberlohe, 
und ſomit durch Verſetzung des Waſſers 


ruſſiſches Dampfbad 


Sgr., außer der Gratification fuͤr den Bademeiſter. nr 
roßen anmuthigen Gartens gelegene Badanſtalt iſt für dieſe Art von Bädern neu und 


auf's Vollſtaͤndigſte und Zweckmäßigſte eingerichtet. Es find ſogenannte Schneider ſche Regenbäder, Sturzbäder, Dampf⸗ 
belt A en en ate kräftig wirkende kalte Waller : Douchebäder (mittelft Druckpumpe) damit verbunden, 


und können einzeln zu 3 und 4 Sgr. wie auch 


einzige Mittel zu gründlicher Heilung von Gich 

Art zu einer regelmäßigen beharrlichen Kur anzurathen. — 

zu den billigſten Preiſen. . 
Glaz, am 1. Juni 1849. 


in Verbindung mit dem Dampfbade, benutzt werden. 
Außer einer eigentlichen Waſſerkur iſt wohl das ruſſiſch 


e Dampfbad bei angemeſſener Diät das 


t und Nheumatismus, und daher den vielen Leidenden der 
För aus waͤrtige Arg fis offener ich Quartier und Ko ſt 


Anton Wache. 


2207. Loose zur Lotterie ohne Nieten, zu dem 

werthvollen Kunstblatte: die letzten Augenblicke 

Sr, Majestät des Hochseligen Königs 
Friedrich Wilhelm III. 


besorgt Unterzeichneter. Ein Exemplar dieses 


Kunstblattes liegt zur gefülligen Ansicht bereit. 


Hirschberg. Ernst Nesener, 


Buchhändler. 


I u Fr 
Germania. 5 
Hagelverſicherungs⸗Geſellſchaft für 
. Feldfrüchte zu Berlin. 

Obige Geſellſchaft iſt auf Gegenſeitigkeit und ungehemmte 
Selpſtverwaltung gegründet. Sie hat mit der im Jahre 1847 
durch Miniſterjal⸗-Reſcript vom 10. Mai landes polizeilich 
beftätigten devtſchen Hagelverſicherungs-Geſellſchaft für Gaͤrt⸗ 
nereien zu Berlin bei völlig geſonderter Buch- und Kaſſen⸗ 
fübeung eine gemeinſchaftliche Direktion und Verwaltung, 
und tragt zu den allgemeinen, beide Geſellſchaften detreffen⸗ 
den Verwaltungs- und Betriebskoſten im Verhaͤltniß des 
verſicherten Capitals bei. — Die 1 bedingte Billig⸗ 
keit der Verwaltung, die Befchränking der Nachſchluß⸗Ver⸗ 
bindlichkeit auf die einfache Prämie, und die mäßigen Säge 
des Tarifs, nämlich: 

a fur Halm- und Huͤlſenfruͤchte / rtl., 

b für Oel- und Handelsgewaͤchſe 1 = 
e. für Tabak 4 


2185, Von Glogau zuruͤckgekehrt, zeige ich hierdurch allen 
meinen werthen Kunden ergebenſt and daß ich mein Con⸗ 
b mb Be fpäft in der bekannten e 195 Allee 
rmbrunn am 3. Juni eröffnet habe und bitte um 
guͤtigen Beſuch. 1 of % Cu on tz. 


al. An Erneftine! 

Um Deine characterloſen Thaten zu vergeſſen, debt 
un dazu, Deinen Lohn wirft Du von mir dafür ers 
alten. — \ 
v Zum Andenken überfende ich Div dieſes Vergißmeinnicht. 


Der gefällige Fiſcher und ſeine edle Tochter. 

2235. Am 16. Mai kam ich mit drei anderen Zimmerleuten 
egen 11 Uhr von der Arbeit und wollte in Mauer über» 
ahren. Wir begaben uns zum Fiſcher und baten ihn, 
uns uͤberzuſetzen. Während ſich derſelbe damit entſchuldigte, 
daß der Kahn zu entfernt ſei, ſetzte ſeine Tochter ihr Mund⸗ 
werk in Bewegung und ergoß ſich in einem Strome von 
Beleidigungen und Schimpfreden, die Zeugniß davon geben, 
daß ſie darin eine unuͤbertreffliche Meiſterin iſt. Einer von 
uns entſchloß ſich, ſo ſehr wir andern es widerriethen, hin⸗ 
durch zu waten und den Kahn zu holen, um uns überuſah⸗ 
ren, was auch gelang, aber auch den Zorn der edeln Fiſcher⸗ 
tochter noch erhöhte und zu immer neuen Ergüſſen — Zei⸗ 
chen e nes ſchoͤnen weiblichen Gemuͤthes — aufachte. Eine 
herrliche Froͤmmigkeit, die den muͤden noch ſpaͤt heimkehren⸗ 
den Arbeiter mit Schimpfreden empfaͤngt und ihn eher der 
Gefahr des Ertrinkens preisgiebt, als einen Kahn in Be⸗ 
wegung ſetzt. Jerſchke. 


Verkanfée⸗ Auzeigen. 

2163. Die Freiſtelle Nr. 11 zu Hohenliebenthal, mit 
circa 20 Scheffel Bresl. Maas Acker, Wieſe, Obſt⸗ und 
Graſegarten, iſt aus freier Hand, ohne Einmiſchung eines 
Dritten, bei 600 rtl. Anzahlung von dem Eigenthuͤmer zu 
verkaufen. 
9213. = Einen Gaſthof, ſehr belebt gelegen, wenig 
Anzahlung, 2 Morgen Land, weiſet bei portofreier Anfrage 
unentgeltlich nach 

Hirſchverg. E. A. Hapel. 
2188. Mein in Niemitz⸗Kauffung gelegenes, ehemals Schön: 
waͤlder'ſches Wirthshaus, bin ich Willens zu verkaufen, 
habe deshalb einen Verkaufstermin in meiner Behauſung auf 

Freitag den 15. Juni c. Vormittag 10 Uhr 
feſtgeſtellt, wo ſich Kaufliebdaber geneigteſt einfinden wollen. 

Noch bemerke ich, daß dieſes Wirthshaus ker im Dorfe 
gelegen, in gutem Bauſtande iſt und für circa 700 rtl. bei 
200 rtl. Anzahlung verkauft werden dürfte. 2 

Kauffung den 30. Mai 1349, Jack el. 
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Als, In einem der angenehm gelegenften Gepirgadörſer 
des Hi ie Thales, ganz nah an der Kreisftadt, iſt 
eine Befigung, wegen Veränderung des Wohnſitzes, unter 
ſehr 3 Bedingungen, zu einem billigen Preiſe, 
baldigſt zu verkaufen. 2 . — 
Wiese Befigung beſteht aus einem maffiven, mit Ziegeln 
gedeckten, erſt vor einigen Jahren neu erbauten Wohnhauſe, 
enthaltend 7 Stuben, Küche, Gewölbe, Kammern und ſonſtige 
Räume, Scheune, Stallung und Wagenremiſe, Alles im 
beften Bauſtande, umgeben von einem fruchtbaren Obſt⸗, 
Blumen: und Gemüſe⸗Garten und daran gränzenden circa 
15 — 17 Schffl. bresl. Maaß beſten Ackerlandes, in gleicher 
Fläche, welches ‚gegenwärtig verpachtet ift und dem Beiiger 
außer kaarer Einnahme auch noch Hafer und Stroh für die 
Kauch liefert, zu dem die Gräferei des Gartens das noͤthige 
Bun“ ade Uf 
e bequemſte Einrichtung des Wohnhauſes, die reizende 
Lage des Grundſtuͤckes fo wi die herrliche Ausficht auf das 
len Thal und das Rieſengebirge, dürften gewiß allen bils 
igen Anſprüchen entſprechen, da auch die Verkaufsbereit⸗ 
willigkeit des jetzigen Beſitzers den Abſchluß des Geſchaͤftes 
ſeh. yon wird 
uf mündliche oder portofreie Anfragen ertheilt gern alle 
gewuͤnſchte Auskunft 
E. Baumert, 


Kaufmann und Agent in Hirſchberg. 


ö ieee 
2200. Kiffinger Ragoczy, Selter achten und kuͤnſt⸗ 
lichen, Maria⸗Kreuz⸗, Eger Salz: und Franzens⸗ 
brunn, fowie Roisdorfer, Salzbrunn, Pillnaer 
und Saidſchützer Bitterwaſſer, ift in diesjährigen 
Fuͤllungen vorräthig und billigft zu haben, bei 
A. Günther. 


2215. Feine Geſundheits⸗Chocolade, ohne Gewuͤrz, 
empfing Guſtav Ullmann, Langgaſſe. 
2208. Ausverkauf. 

Alle Arten Kurzwaaren, als: Hobeleifen, Sagen in allen 
Größen, Hämmer, Stemmeiſen, Meißel, Schloͤſſer, Boh⸗ 
rer, Feilen alle Sorten, polzfrauben , und überhaupt alle 
in dieſes Fach ae ug rtikel verkaufe ich, um damit 
zu räumen, aͤußerſt billig und bitte um G1 2. Beachtung. 

\ A. ü n ther. 
2212. Starke Achte Würzburger Runkelruͤben⸗, Schlangen: 
gurken⸗ und andere Sorten Pflanzen find zu haben im ehe⸗ 
mals von Buchs ſchen Garten. 

2216, Maſchinen⸗Kanzlei⸗ und Konzept⸗Papiere in Auswahl 
Gu 


empfiehlt ſtav Ullmann, Langgaſſe. 


2337. Gänzlicher Ausverkauf 
der Schnittwanrenhandlung von A. S. Koch in Schmiedeberg 
zu weit unterm Werth herabgeſetzten Preiſen. 
2140. Eine faſt neue Zwirn ⸗Maſchine, die tägli 
40 Pfund Strickgarn geliefert hat, En 70 liegenden Spin 
deln, neueſte Bauart, meiſtentheils von Eiſen, ſteht wegen 
Veränderung des Eigenthuͤmers zum Verkauf. Näheres 
berichtet Herr Rendant Tſchentſcher zu Goldberg. 
2215. 60 Ctur. Wieſenheu und 15 Schock Erbfenſtroh find zu 
verkaufen beim Handelsmann Grabs, Garnlaube. 
ab, Bei Unterzeichnetem ſtehen 50 Stuͤck fette Schöpfe 
und Schaafe ni zu verkaufen. 

Giersdorf, den 30. Mai 189. Horzegey . 

Sechs und ſechszig Stück Schaafbieh Af auf 

dem Dominialhofe zu Ober⸗Wieſenthal zum Verkau 


„* 


2228. 100 Buͤrden Schilfſchauben find 
verkaufen beim . N 
Gottlieb Stumpe in Grunau. 


— —— —y¼̃᷑ —yęßsßð‚łꝛ an 
2217. 25 Kaſten Schindeln ſtehen zum Verkauf beim 
Kretſchmer Berndt in Eichberg. 


Kauf ⸗Geſuch. 


2206. Verkaͤufer eines gebrauchten, großen, eifernen K ef 
ſels wollen ſich melden bei 


Carl Sam. Häusler in Sirſchberg. 


u vermiethen oder zu verkaufen. 
2223.3 Mein Haus, nahe an der Zuckerſiederei, iſt zu 


verkaufen oder zu vermiethen. 
le N Schuhmacher Schnieber. 


Zu ver miethen⸗ 
2219. Im Haufe Nro. 25 am Ringe find zu Sohanni e. 
zwei Gewoͤlbe und ein Keller zu vermiethen. 
Hirſchberg, am 4. Juni 1849. verwittw. Diettrich. 


2233. Zu vermiethen. x 
Innere Schildauergaffe Nro. 92 find zu Michaeli zwei 
Stuben zu vermiethen. Das Re iſt zu erfahren beim 


Eigenthuͤmer, dem Handelsmann Bergmann. 


2197. Butterlaube Nr. 36 ift Stallung für zwei bis drei 
Pferde nebſt Wagengelaß zu vermiethen. 


Perſonen finden Unterkommen. 


Muſikaliſches. 


Ein guter erfter Trompeter findet ſogleich 
ein vortheilbaftes Engagement bei gs 

Fr. Nentwich, Muſik⸗ Dirigent, 
Freiburg den 3. Juni 1849. 


2152. Ein Mädchen, die im Specerei⸗Geſchaͤft eine ges 
wandte Verkaͤuferin, in der Wäſche und Kochen erfahren 
und mit guten Atteſten verſehen iſt, findet zu Johanni c. 
Unterkommen. Wo? iſt in der Exp. d. Boten zu erfahren. 


Lehrlin as⸗Geſuche. 
2141. Ein Knabe rechtlicher Eltern, mit den noͤthigen 
Schulkenntniſſen verſehen und die Handlung erlernen will, 
findet ſobald ein Unterkommen in der Handlung des 
C. F. Klitſcher in Goldberg. 


1910. Ein gefitteter Knabe, mit den nöthigen Schulkennt⸗ 
niſſen verſehen, kann in einer Golonial: und Suden 
gegen maͤßige Penſion ſofort ein Unterkommen finden. 
Wo? ſagt die Redaktion des Blattes. 

2214. Ein Lehrling bei Schulbildung, kann in einem 
deutenden Geſchaft 1 Hirſchberg — Anſtellung in ale 
Sprcereis@efhäft finden. Näheres durch die Erped. de S. 
2151. 


2233. 


Ein Handlungs = Lehrling, der ſchon längere Zeit 
in einer Handlung 2 und durch beſondere Ver aͤltniſſe, 
jedoch ohne ſein Verſchulden, außer Th igkeit kam; welcher 
ber feine bisherige gute Führung Zeugniſſe e hat, 
kann in einer Eifenhandlung ein baldiges gutes Unterkommen 
finden. Wo! erfährt man auf portofreie Briefe in der 
Expedition des Boten aus dem Rieſengebirge. 


Verloren. 


2220. Fünf Thaler Belohnung 


werden 51 zugeſichert, welcher einen am 2. Juni c. 
Vormittags auf der Poſtſtraße von Hohenfriedeberg na 
Bolkenhain verloren gegangenen ſchwarzen Lederkoffer auf 


dem Koͤnigl. Landrath⸗Amte zu Bolkenhain abgiebt oder zu 
deſſen Wiedererlangung behülflich fein kann. 
Derſelbe enthielt: \ ER, 
1 fhwarz=feidnen Damen-Oberrock, 1 Mantille von 
mailand, Taffent, 1 Haube mit gelbem Bande, 1 Damen: 
Hemde F. S. Nr. 2 ſign., 2 weiße Schnupftücher, 1 Paar 
baumwollne Strümpfe, 1 Paar Schuhe, 1 Strickbeutel, 
1 Bijouterie⸗Halsband, I neuen dunkelgruͤnen Tuchfrack, 
1 helle Sommerweſte, 1 Paar weiße, blaugeſtreifte 
Sommerbeinkleider, 1 ſchwarzes, blaugeſtreiftes Atlas» 
tuch, 1 weißes Halstuch, einige Paar Handſchuhe, div. 
Stücke feine Wäfche, Approbation des Dr. m ed. & chir. 
Paul Georg Philipp Schumann zum praktiſchen Arzte 
und Wundarzte. 3 
Vor dem Ankauf dieſer Gegenftände wird gewarnt. 


Abhan den nn 
KRK Dr Vie De Be De Be Be Me Be Re de Re de Re Reiie 

a ane Nachmittags, als am 24. d. Mts., — 
& iſt von Hir ſchverg bis Maywaldau ein roher * 
x Sack mit 30 Kiſten chemiſchen Zündhoͤlzern vom & 
* Wagen weggekommen. — * 

Derjenige Finder, der dieſelben in Maywaldau x 
* bei Herrn Guſtav Tſchoͤrtner abgiedt, oder auch ze 
& Derjenige, welcher gründliche Auskunft darüber eve 2 
&theilen kann, erhält eine angemeſſene Belohnung. * 
XXXXXXXXXXXXXXXXXNNXXNXXNNXNKXAX XX 


— 


Ge ſtohle u. N 
KERSFARTRARRIT TR eee 
71. 3 Thaler Belohnung. 

Am 28 ſten Mai c. wurde dem Unterzeichneten 
eine faſt noch ganz neue, gute und fein gearbeitete 
Doppelflinte, obwohl mit Verſicherung einge⸗ 
richtet, jedoch nachdem dieſelbe abgenommen worden 
war, aus dem Wohnhauſe entwendet. Ich warne 

vor dem Ankoufe, und biete demjenigen, der mir x 
dieſelbe zuruͤckſtellt, die obige Belohnung an. 

Klein⸗Röhrsdorf, den 29. Mai 1849. x 

Franz Puſchmann, Bauergutsbeſitzer. 
F 
Einladungen. 

2210. Heute Mittwoch, auf dem Cavalierberge 
Großes Concert, 
aufgeführt von den vereinten Muſikchoͤren der Herren Diri⸗ 
enten Elger und Mon-Jean. Anfang 3 Uhr. Entre 
uͤr Herren 2%, Sgr. Damen 1 Sgr. Zu zahlreichem Be⸗ 
ſuch ladet ergebenſt ein Hornig. 

20 S 1 2 8 g 
Bolzen⸗Schießen 
auf dem e bei Hornig um mehrere 1900 
Stück Nürnberger Nipp⸗Figuren, wo jeder Be⸗ 
theiligte gewinnt, beginnt Mittwoch, den 6. Juni, 
und dauert die nächſtfolgenden Tage fort. 
1. Für dieſen Sommer alle Sonntage 
Concert in Stonsdorf. 
Mon- Jean 
ar psatoe n großes Tro 5 8 
ert auf dem Groͤditzberge, ausgefuͤhrt von der Gold: 
berge Stadt = Kapelle. ie geföhrt | . 
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DPtedakteur und Verleger: € W. 3. K rah n. 


2224 Zum Kirchenfeſte. 

Sonntag, den 10. Juni, findet dei Unterzeichnetem 
Nachmittags Konzert im Garten, und nachträglich im 
Saale Tanzmuſik ſtatt, wozu freundlichſt einladet 
Hermsdorf unterm Kynaſt. Tietze. 
2180, f Zur Tanzmuſik 
auf kommenden Sonntag, ſo wie alle nachfolgenden Sonn⸗ 
tage bei guͤnſtiger Witterung, ladet hoͤflichſt ein der 

. Brauermeiſter Simon in Hohlſtein. 
— —— ————,v—2 ñ ͤ(kU—— ꝓäAœäñ—Pÿẽ . — 


W echsel = und Ge Id-Cours. 


S 2 
ae | ats 
Breslau, 1. Juni 1849. | — rei 
er 9 
Wechsel-Caurse. Briefe. | Geld. | 5.5 3 
Amsterdam in Cour.,2MonJ — 142 Y 2 23 5 3 
Hamburg in Banco, à vista 150% | — & 18 Sa 
dito dito 2 Mon.] — 140% 382828 
l.ondon für 4 PId. St., 3 Mond — 6.24% 8 = SS 3 
Wien A 5 2 
Berlin- a vista 1004, | — Sc 382 
dito 2 Mon.] — 997% 8 82 aa 
Geld-Course. 5 2 3 E E = 
Holland. Rand-Ducaten F - - 97% — S 2 3 2 2 
Kaıserl. Ducaten - - -- = - Pe MA |: — 
Friedrichsd'or - 113", > 1 
Louisd or 113 — 258 8 
polnisch Courant 9371. — 2 
WienerBanco-Notenä1d0oFl.f 81 ½ — 8 8 
Effceten-Courae. 2 er... 2 
Staats-Schuldsch., 3 ½ p.C.] 781 a 5 - 
Seehandl,-Pr.-Sch., 12 78% 100 12 or 3 
Gr. Herz. Pos. Pfandbr. 4 p. C. 975 — e 
dito dito dito 3½ p. C — 17 80% 2 
Schles. bf. y. 100 0Rtl. 3½ p.c.| 9% — “ 238 
dito dt. 500 3½ p. C6 — “ — E 
dito Lit. B. 1000 4 6 C. 1 9 SI = 3 
dito dito 500 - 4p.c. I — — 32 2 
dito dito 1000 - 3, b. S8 — Ey 
Disconlö - - -- == 3 S3 3 
—— = = 2 =) 
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Getreide: Markt :Preif 
Jauer, den 2, Juni 1349, 


2 


Der w. Weizen! g. Weizen] Roggen Gerſte afer 
Scheffel | vii. for. pi. vet. far. pf. rt. for. pf. rtl. for. pf. ee 
Höchſter 2.21(— 2 8 — 1) 5—[— 25 — [a 
Mittler 2019.— 21 6.— 1 3.— 5 —— 20 — 
Rietriger[ 3 17 — 41 1 [AUE — 

Schoͤnau, den 30. Mai 1849. 
Hhchſter 220 — 2| 6— 1 ine: mm — 18 — 
Mittler 225 — 2 5.— 11 3 —1— 1235 -E% — 
Nietriger ] 2 211] 2 a] 1 2 Jul 1006 


Erbſen: Höchſt. I rt. 3 gr. Mittl. I rtl. 2 far. Nieder, Irtl. 
Butter, das Pfund: 4 for. ö 


Send bel c. W. I. Krahn. 


